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5 Zeichnung? Manz

Erhöhte Luftschutzaktivität auf Formosa
Die in den chinesischen Provinzen Tschekiang,
Fukien und Kiangsi stationierte USA-Luftwaffe
hatte bei ihren letzten Bomberangriffen auf die
japanische Insel Formosa besonders die Zivil-
bevölkerung an der Norchwestküste getroffen.
Dieser Angriff, der schätzungsweise mit 200 Ma-
schinen geflogen worden war, war für die Japa-
ner das Zeichen für die Bereitschaft des Fein-
des, den Luftkrieg zu aktivieren. Unzweifelhaft
beabsichtigt der Gegner, seine Luftbasen auf
dem ehinesischen Festland noch zu erweitern.
Um dieser Gefahr zu begegnen, arbeitet man in
Formosa intensiy an der Verbesserung seiner

Luftabwehr.

Glückwünſche des Führers an Franco

äAänb. Führerhanuptquartier, 4. Dez. Der
Führer hat dem ſpaniſchen Staatschef Gene
raliſſimus Franco zu ſeinem Geburtstag am
4. Dezember mit einem in herzlichen Worten
gehaltenen Telegramm ſeine Glückwünſche
übermittelt.
„Radio Muti“ aus dem beſetzten Jtalien

wi. Chiaſſo, 3. Dez. Der italieniſche Frei
heitsſender in Südtalien, „Radio Muti“, die
Stimme der unterdrückten Jtaliener, hatte
ſich ſchon ſeit mehreren Tagen nicht mehr ge
melöet. Jetzt wurden die Sendungen plötz
lich wieder aufgenommen. Man erklärt das
Schweigen mit der Notwendigkeit eines
dauernden Standortwechſels, da die Be
ſatzungstruppen der Weſtmächte eifrig nach
dem Geheimſender fahnden. Radio Muüti
verſichert jedoch, „der Sender werde ſeine
Tätigkeit fortſetzen. Jm Falle einer Ent
deckung ſeien andere Italiener bereit, einen
neuen Sender in Betrieb zu ſetzen. Die Süd
italiener warteten unbeirrbar auf den Tag
der „wahren Befreiung“.

Entſcheidende Kämpfe im Pazifik erwartet
me. Schanghai, 3. Dez. Entſcheidende

Kampfhandlungen zwiſchen japantſchen und
engliſch-nord amerikaniſchen Seeſtreitkräften
werden in naher Zukunft für möglich gehal-
ten, nachdem ſich die Kriegsaktivität vom Süd
pazifik nach dem Zentralpazifik verſchoben
hat, betont man in japaniſchen Marinekreiſen.
Zur Unterſtützung der nordamerikaniſchen
Landung auf den Inſeln Makin und Tarawa
der Gilbert- Gruppe ſcheine der USA-Admiral
Niemitz alle unter ſeinem Befehl ſtehenden
Kriegsſchiffe nach dem Zentralpazifik ge
ſchickt zu haben. Die japaniſche Taktik des
„Abknabberns“ jedoch wird, ſo vermuten ja
paniſche Marinekreiſe, die Stärke dieſer nord

amerikaniſchen Flotte ſehr raſch vermindern.
Allein in der Zeit zwiſchen dem 19. und

29. November verſenkten japaniſche Streit
Kräfte im Zentralpazifik neun USA-Kriegs-
ſchtffe und beſchädigten ſieben weitere ſchwer.
Die letzte Woche war gekennzeichnet von hef
tigen Kämpfen auf den Jnſeln Makin und
Tarawa, bei denen die USA- Truppen beſon
ders ſchwere Verluſte erlitten. Die auſtra
liſche Preſſe nennt dieſe Jnſelſchlachten die
bisher „blutigſten“ des Pazifikkrieges. Jn
den Kämpfen auf Neuguinea ſetzten die
Auſtralier zum erſten Male Tanks im
Dſchungelkrieg ein.

Boſes Armee auf dem Wege zur Front
hm. Schonan, 3. Dez. Teile der indiſchen

Nativnalarmee ſind bereits auf dem Wege
zur Front. Auch Miniſterpräſident Subhas
Chandra Boſe wird als Oberbefehlshaber der
indiſchen Nationalarmee ſich in Kürze an die
Front begeben, um mit der Armee zu mar
ſchieren. Da er dann ſobald nicht wieder die
Gelegenheit haben wird, unter den Jndern
Malayas zu weilen, ſprach Boſe noch einmal
in einer Maſſenverſammlung in Schonan vor
50 000 Jndern.
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Der Weltſchwindel der Dreierkonferenz bereits enthüllt

Abſchluß der Beſprechungen Rooſevelt ChurchillStalin in Täbris Bezeichnende Selbſtzengniſſe von Angelſachſen

rü. Berlin, 3. Dez. Die große Bluff
konferenz des Dreigeſtirns Rooſevelt Chur
chill Stalin, die urſprünglich in Teheran
ſtattfinden ſollte und dann, am 28. November
beginnend, in Täbris, alſo im ſowjetruſſiſchen
Okkupationsgebiet des Jran, abgehalten wor
den iſt, iſt bereits wieder zu Ende gegangen.
Die Konferenz fand mit großen Sicherungs-
maßnahmen hinter Stacheldraht und Minen
feldern ſtatt. An dem Kommuniqué, deſſen
Mittelpunkt der bereits gemeldete naive Pro
pagandabluff eines Aufrufes an das deutſche
Volk und ſeine Verbündeten bilden ſoll ſich
bedingungslos auszuliefern und ſich von ihren
Regierungen zu trennen, wird noch gearbeitet,
was darauf hindentet, daß auch bei der neuen
Zuſammenkunft kein Einvernehmen über die
großen politiſchen und militäriſchen Probleme
der alliierten Kriegführung erzielt worden iſt.
Aber wir können uns auch vhne offiziellen
Kommentar vorſtellen, wie der Schwindel aus
ſehen wird, der von Täbris aus in die Welt
geſetzt werden ſoll. Man wird Deutſchland und
den europäiſchen Völkern wiederum verſichern,

daß ſie ſich nur bedingungslos unter den Wil
len der plutokratiſch-bolſchewiſtiſchen Ver
bündeten zu beugen brauchen, um das Para
dies auf Erden zu haben, und alle lügneriſchen
Schlagworte aus der WilſonZeit von Frei
heit, Demokratie und Volkswillen werden er
neut hervorgeholt werden, um die Völker von
der Großmut und Gerechtigkeit der ſo hoff
unngslos nach dem Sieg ſtrebenden „großen
Drei“ zu überzeugen.

Welche Ziele aber in Wirklichkeit z. B.
von den USA in dieſem Kriege verfolgt wer
den, beleuchtet gerade zur richtigen Zeit eine
Aeußerung von Harry Hopkins, dem engſten
Freunde Rooſevelts, der im „Ameriecan
Magazine“ folgendes Bild der amerikaniſchen
Zukunft entwirft: „Wir werden aus dieſem
Kriege als das reichſte und mächtigſte Volk
hervorgehen. Wenn der letzte Schuß gefallen
iſt, werden wir allein von allen Großmächten
in einem Lande leben, das durch den Krieg
nicht ausgepowert und vermüſtet wurde. Wir
werden die größte See und Handelsflotte

(Fortſetzung auf Seite 2)
Eine Kekke erbitterker Luftgefechte über Berlin
Lichtſtraßßen von Sonderverbänden der Luftwaffe gelegt Mindeſtens 53 Abſchüſſe

gh. Berlin, 3. Dez. In der Nacht zum Frei
tag ſetzten ſtarke britiſche Luftkräfte ihre
Terroroffenſive gegen die Reichshauptſtadt
fort. Dabei entwickelten ſich über dem Luft
raum von Berlin außerordentlich heftige
Nachtluftkämpfe, in denen die deutſchen Luft
verteidigungskräfte nach den bisherigen Feſt
ſtellungen mindeſtens 53 Abſchüſſe erzielen
konnten. Die Briten mußten als die neuen,
von ihnen angerichteten Verwüſtungen mit
dem Verluſt von 450 bis 500 Mann ihres
fliegenden Perſonals bezahlen.

Als die ſtarken britiſchen Verbände in der
achten Abenöſtunde auf dem Anflug waren,
wurde ſchlagartig die deutſche Luftverteidigung
zur Abwehr eingeſetzt. Jm Bannkreis der
Reichshauptſtadt kam es dann zu einer un
unterbrochenen Kette erbitterter Luftgefechte
zwiſchen den Viermotorigen und den mit
größter Tapferkeit angreifenden deutſchen
Nachtfägern. Da das Wetter diesmal die An
greifer nicht begünſtigte, blieben die Erfolge
unſerer Abwehr nicht aus. Vom Boden aus
konnte immer wieder beobachtet werden, wie
britiſche Terrorbomber der drei Baumuſter
„Lancaſter“, „Stirling“ und „Halifax“ von
den ſehr zahlreichen Scheinwerferbatterien
aufgenommen und nicht mehr locker gelaſſen
wurden. Jn hervorragender Zuſammenarbeit
mit den anderen Abwehrwaffen ſtürzten ſich
dann die zahlreichen deutſchen Nächtjäger auf

Der Auslandssptegel:

die Feinöflugzeuge. Das Hinund-herZucken
der Leuchtſpurgeſchoſſe verriet manchmal zu
gleicher Zeit drei bis vier Luftkämpfe, die in
mehreren tauſend Meter Höhe über dem
Stadtbild von Berlin ausgetragen wurden.
Die Reichshauptſtadt mußte in dieſer Nacht
neue Schäden und Perſonenverluſte durch die
britiſchen Terrorbomber hinnehmen, aber die
Kräfte der deutſchen Luftverteidigung trugen
durch ihr entſchloſſenes Eingreifen dazu bei,
daß dem Wüten der feindlichen Luftpiraten
Grenzen gezogen wurden.

Der hohe Abwehrerfolg der deutſchen Luft
verteidigungskräfte konnte auch in England
nicht ganz verſchwiegen werden. London gab
deshalb am Freitag das erſte Teilgeſtändnis
von 31 Verluſten bekannt. Die britiſche Be
richterſtattung über den Angriff auf Berlin
ſtellt eine äußerſt heftige deutſche Abwehr feſt.
So meldet die Exchange-Agentur, die Terror
bomber ſeien von einer Maſſierung deutſcher
Nachtfäger geſtellt worden, wie man ſie bisher
im Bezirk der Reichshauptſtgdt nicht ange
troffen habe. Sonderverbände der deutſchen
Luftwaffe hätten Lichtſtraßen gelegt, in denen
die Angreifex für Flak und Jäger ein aus
gezeichnetes Ziel gebildet hätten. Außerdem
ſeien Hunderte von Scheinwerfern in Aktion
geweſen. Die Bombergeſchwader hätten des
wegen einige Male zum Angriff anſetzen
müſſen. Dabei ſeien beträchtliche Verluſte ent
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Skaaispolitiſche Verſchiebungen in Südamerika

Unſer Vertreter in Buenos Aires: Stärkung der Staatsgewalt im vnnern

su. Buenos Aires, 3. Dez. Es konnte nicht
ausbleiben, daß der Krieg mit ſeinen politi
ſchen Auseinanderſetzungen auch auf die noch
jungen ibero amerikaniſchen Länder weit-
gehenden Einfluß ausübte. Das bedeutet nicht
etwa eine zwangsläufige Uebernahme dieſer
oder jener Jdeologie, wohl aber eine An
paſſung an die gegebenen Verhältniſſe. Allge
mein kann feſtgeſtellt werden, daß die welt
weite Tendenz einer Stärkung der ſtaatlichen
Macht ſich auch in Jbervamerika durchſetzt.

Es iſt faſt überflüſſig zu bemerken, daß
dieſer Stärkung der Staatsgewalt im Jnnern
keineswegs immer eine Feſtigung nach außen
entſprach. Der teilweiſe Anſchluß an die Sache
der ſogenannten Demokratien es ſei dabei
hingeſtellt, wie weit dieſer auf eigenen Wunſch
zurückzuführen iſt bedingt den zwei
fachen Verſuch einer inneren Angleichung
an gewiſſe politiſche Theſen. Dies führte z. T.
zu recht eigentümlich wirkenden Teillöſungen.
Jntereſſant ſind in dieſem Sinne die taſten
den Verſuche der braſilianiſchen Regierung.
Bei ſeiner Rede zum 6. Jahrestag des „Eſtadv
Novo“ („Neuen Staates“) kündigte der
Stagts präſident Vargas die Ausſchreibung
von Wahlen für die Nachkriegszeit an. Es iſt
jedoch fraglich, ob dieſe Rückkehr zum Parla
ment auch die Wiederaufnahme der Demo
kratie liberaliſtiſcher Prägung bedeutet.

Auch die mittelamerikaniſchen Staaten
werden von Waſhington als Demokratien be
zeichnet, obgleich dort das Parlament eine
beſtenfalls untergeordnete Rolle ſpielt. Tra
ditionell ſind in Mittelamerika ſtets Perſön

lichkeiten am Ruder, die auf Grund beſonderer
Umſtände den Schlüſſel der Macht in ihren
Händen halten. Es bleibt allerdings abzu
warten, ob dies nur eine proviſoriſche Löſung
für die Kriegsdauer iſt, nicht zuletzt aus dem
Wunſch heraus, die Lieferung von rüſtüngs
wichtigem Material nicht durch revolutionäre
Wirren zu behindern. Für die Entwicklung in
Mexiko iſt vor allem der Faktor maßgebend
geworden, daß die Sowjetunion an der Seite
der Anglo- Amerikaner in den Krieg einge
treten iſt. Seitdem bemerkt man eine weſent
liche Verſteifung in der Haltung der links-
radikalen Elemente.

Eine Entwicklung der radikalen Demo
kratie im Sinne der franzöſiſchen Volksfront
Regierung nahm Chile, beſonders ſeit es die
diplomatiſchen Beziehungen zu den Ländern
der Achſe abgebrochen hat. Es bleibt die
Frage, ob es nicht zu ſpät iſt. Die Jn-
flationsſpirale „Steigende Preiſe ſteigende
Löhne ſteigende Preiſe“ zeichnet ſich bereits
deutlich ab. Die Dinge ſind im Fluß, aber
das demokratiſche Vorzeichen wird ſicher ge
wahrt bleiben, nicht zuletzt aus außenpoliti
ſchen Erwägungen. Argentinien hat durch die
Revolution vom 4. Juni eine ſtarke Regie
rung erhalten. Die nationale Revolution hat
ſich ein weitgehendes Programm des inneren
und äußeren Aufbaues geſteckt. Alle politiſchen
Fragen dogmatiſcher Prägung ſind in den
Hintergrund gerückt und dürften kaum ange
ſchnitten werden, bevor die vordringlichen
Ziele durchgeführt worden ſind. Sie lauten:
ein ſtarker Staat und ſoziale Gerechtigkeit für
alle ſeine Bewohner.

Die Verluste an Flugzeugträgern
Von Erick Glodsckey

Wo haben die USA die vielen Flugzeug-
träger her, über deren sehwere Verluste die
Japaner- berichten? Diese Frage beant-
wortet der nachstehende Artikel unseres
Marine-Mitarbeiters.

Seit die Pazifikoffensive der USA-Flotte
Ende Oktober mit der Landung auf Bougainville
begann, haben die Nordamerikaner außerordent-
lich schwere Verluste an Kriegsschiffen hin-
nehmen müssen, Neben dem Untergang von vier
USA-Schlachtschiffen ist vor allem die Einbuße
an Flugzeugträgern sehr bemerkenswert. Die
japanische Marineluftwaffe hat in den Kämpfen
um Bougainvyille und dann um die Gilbert- Inseln
nicht weniger als 14 USsA-Flugzeugträger ver-
senkt, während ein fünfzehnter einem japani-
schen Unterseeboot zum Opfer gefallen ist und
vier weitere Flugzeugträger schwer beschädigt
worden sind, Diese grobe Zahl von vernichteten
und ausgeschalteten Flugzeugträgern gibt dem
außenstehenden Beobachter, der davon ausgeht,
daß die USA bei ihrem Kriegseintritt nur über
acht Flugzeugträger verfügt haben, manche Fra-
gen auf. Sie können mit dem Hinweis beant-
wortet werden, daß die USA- Marine den Bau
von Flugzeugträgern seit Pearl Harbour in ganz
besonderem Maße beschleunigt hat.

Marinekreise in Washington haben beim Be-
ginn ihrer Offensivvorstöße gegen die japani-
schen Vorpostenstellungen die Aussicht verkün-
det, daß die USA-Flotte durch die Indienst-
stellungen von 40 Flugzeugträgern den Schlüssel
zur Lösung der schwierigen Probleme in der
Hand habe, die sich ihr im Pazifischen Ozean
stellen. Man konnte in nordamerikanischen
Zeitungen pompöse Zeichnungen von dem angeb-
lich undurchdringlichen Luftschirm sehen, der
durch diese vielen Flugzeugträger für alle nord-
amerikanischen Landungsaktionen gebildet wer
den sollte. Auf diesen Zeichnungen war dar-
gestellt, daß naheru jedes größere Kriegsschiff
und jeder Truppentransporter bei einer solchen
amphibischen Operation gegen die von den Ja-
panern besetzten Inseln die Begleitung eines
Flugzeugträgers haben sollte.

Woher kamen nun die 40 Flugzeugträger der
USA-Marine? Schon beim Kriegseintritt hatten
die Vereinigten Staaten zwölf Flugzeugträger
von 25 000 Tonnen Wasserverdrängung im Bau
Dann wurde nach den ersten britischen Ver-
lusten sofort der Bau von 20 weiteren Trägern
dieses Typs bewilligt, der inzwischen auf 26 500
Tonnen Wasserverdrängung vergrößert worden
ist. Ferner wurde ein Teil der 17 im Bau be-
findlichen Kreuzer der „Cleveland“-Klasse von
10 000 Tonnen Wasserverdrängung zum Umbau
in Flugzeugträger bestimmt. Unter Einsatz aller
erdenklichen Mittel ist eine Reihe dieser schnel-
len Flugzeugträger füt das Zusammenwirken mit
Schlachtschiffen und Kreuzern inzwischen fertig
gestellt worden.

Dazu kamen die sogenannten „Geleitflug-
zeugträger“, die durch den VUmbau von Handels-
schiffen entstanden sind. Einige davon waren
schon vor dem nordamerikanischen Kriegsein-
tritt fertiggestellt, als erster der umgebaute
Frachter „Long Island“ von 8000 BRT Raum-
gehalt. Anschliebend hat man eine Reihe wei-
terer Frachter und auch Tanker zu Geleitflug-
zeugträgern umgebaut. Der jetzt übliche Typ
der USA- Marine hat eine Wasserverdrängung
von 16 000 bis 17 000 Tonnen. Diese Geleitflug-
zeugträger sind wegen ihrer geringeren- Ge-
schwindigkeit von 15--17 Seemeilen und ihres
schlechten Unterwasserschutzes gegen Torpedos
nicht zum Zusammenwirken mit den Kampfgrup-
pen schwerer Kriegsschiffe geeignet, wohl aber
dienen sie der Begleitung der Geleitzüge für
Truppen und Kriegsgerät.

Nach den japanischen Meldungen befinden
sich unter den versenkten. 15 Flugzeugträgern
sowohl Schiffe des schnellen Typs wie solche
aus der Klasse der Geleitflugzeugträger. Hatte
sich der redselige Marineminister Knox noch
vor kurzem seiner Flugzeugträgerflotte von
40 Schiffen besonders gerühmt, so muß er jetzt
feststellen, daß bald die Hälfte dieser Schiffe
von den japanischen Torpedofliegern ausge-
schaltet worden ist.

Die japanische Kriegsmarine war sich im
klaren darüber, daß die USA-Flotte diesmal
endlich über die äuberste Linie der japanischen
Zentralstellung im Pazifik gelangen wollte.
Diese Zentralstellung vermutet die nordamerika-
nische Presse bekanntlich auf der Karolineninsel
Trak, während die Bismarck- Inseln mit Rabaul
und die Marschall-Inseln mit Jalsit als die erste
Verteidigungslinie betrachtet werden. Weiter
außen hatten die Japaner sich auf den vor-
her englischen Salomonen- und Gilbert- Inseln
festgesetzt. Was die USA-Strategie seit ihrem
ersten Angriff auf die Salomonen-Insel Guadal-
canar im August 1942 bis heute erreicht hat, ist
lediglich die Besetzung des gröberen Teils der
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Salomonengruppe, wo aber auf Bougainville
immer noch gekämpft wird, und in der Gilbert-
Gruppe die Landung auf Makin und Tarawa,
Das Bestreben in den letzten Wochen, das Vor-
wärtskommen mit aller Energie zu forcieren, hat
jedoch für die USA- Marine einen empfin dlichen
Aderlaß gebracht.

Während das Washingtoner Marineministe-
rium die Verluste bei Bougainville noch immer
hartnäckig verschweigt, ist man hinsichtlieh der
Gilbert- Inseln bereits dazu übergegangen, die
nordamerikanische Oeffentlichkeit auf besonders
schwere Finbußen an Schiffen und Menschen
yorzubereiten. Näheres aber hat der VSA-
Marineminister Knox der Bevölkerung der Ver-
einigten Staaten bisher nicht verraten. Vor
allem versucht Knox über den Untergang s0
vieler Flugzeugträger einen dichten Schleier zu
breiten. Er müßte ja sonst gestehen, daß die
japanische Kriegsmarine ihm den Schlüssel
zum Pazifik“, den die USA zu besitzen glaubten,
bereits wieder aus der Hand geschlagen hat.
Das bezeichnendste dabei aber ist, daß die Ja-
paner bisher mit ihrer Hauptmacht und ihrer
Schlachtschiffflotte noch gar nicht einzugreifen
brauchten, sondern allein mit der Marineluſt-
waffe, die die seit Pearl Harbour erneuerten
Kräfte der VUSA- Marine bereits wieder stark ab-
nutzen konnten. Dies ist ein erheblicher japa-
nischer Vorteil für die weiteren harten Kämpfe,
die im Pazifik noch bevorstehen,

Der Weltſchwindel der Dreierkonferenz

(Fortſetzung von Seite 1)
auf den ſieben Ozeganen beſitzen und übermeht Flugzeuge verfügen als irgendeine an
dere Nation.“ Hier wird alſo der amerika
niſche Krieg ganz offen als ein rieſiges SpeTulationsgeſchäft kühl berechnender Juden
und Börſenſchieber geſchildert, die ſich aus
dem Blut und dem Elend anderer Völker un
geheure Gewinne für ihre plutokratiſchen
Weltmachtsbeſtrebungen zurechtmäſten wollen.

Aber auch von engliſcher Seite iſt gerade
jetzt wieder ein Bild von der künftigen Welt
vrönung nach dem Kriege entworfen worden,
das ſchon im voraus den ungeheuren Abſtand
zwiſchen der auch in England als wahr emp
fundenen Wirklichkeit und den tönenden
Schlagworten der alliierten Konferenzen
zeigt. Der ſüdafrikaniſche Miniſterpräſident
Smuts, der ſich, wie wir berichteten, ſchon
ſeit vielen Wochen in England befindet und
während der Abweſenheit Churchills als
deſſen gehorſame Kreatur die Vertreterrolle
des Miniſterpräſidenten ſpielt, hat nämlich
jetzt in London eine Rede gehalten, in der ſich
die folgenden bemerkenswerten Sätze finden:

„Niemand weiß, was die Zukunft bringen
wird, jedoch wird Deutſchland nach dem Kriege“

ſo hofft Smuts „von der Karte Europas
hinweggewiſcht ſein, und danach wird mögli
cherweiſe eine neue Welt entſtehen. Uebrigblei
ben werden Großbritannien und Rußland. Die
Sowjetunion iſt der neue Koloß in Europa,
der als Herrſcher über den Kontinent einher-
ſchreitet. Seine Macht wird noch viel größer
ſein, weil auch das japaniſche Empire“ auch
das hofft Smüuts „den Weg allen Fleiſches
gegangen ſein wird. Dann wird Großbri-
tannien vielleicht mit Ruhm und Ehre bedeckt
ſein, aber vom materiellen Geſichtspunkt aus
als ein armes Land weiterleben müſſen.“

Das iſt alſo der Krieg, für den die briti-
ſchen Piloten in ihre fliegenden Särge ſteigen
müſſen, für den engliſche Soldaten im
Schlamme Süditaliens erſticken und von dem
ſelbſt ein Mann wie Smuts heute ſchon vor
ausſagt, daß nur der Bolſchewismus als
wirklicher Sieger aus ihm hervorgehen wird.
Mehr als dieſe beiden Aeußerungen von bri
tiſcher und amerikaniſcher Seite braucht man
nicht, um ſich darüber im klaren zu ſein,
welch grauſame Wirklichkeit hinter den aus
Täbris zu erwartenden Phraſen ſteckt und
wie leidenſchaftlich die Völker der Achſe ſich
dagegen wehren müſſen, daß jemals auch nur

dein einziges der alliierten Kriegsziele in die
Tat umgefetzt wird.

lehte gelech
Roman von Robert Hohlbaum

44. Fortſetzung
Und dann die herbe Männlichkeit des

Liedes „Auf das Trinkglas eines verſtorbe
nen Freundes“ Jm Vorjahre hatte Bern
hard Schleſer vor ihm an Hochmeiſters Seite
geſeſſen. Und nachher hatten ſie eine Flaſche
Rheinwein getrunken; der Sänger ſah die
Hand, die den Römer gehoben hatte, im mil-
den Geiſterlicht. Aber dann rauſchte das
„Wohlauf noch getrunken“ neu ins Leben.

Aus der Heimat Schuberts, an Schumanns
Hand ins große Reich, ſo hatte Charlotte von
Börner wohl die Ordnung der Liederfolge
gemeint, und wieder zurück in die Heimat,
ins Land des Geliebteſten, zu Hugo Wolf.

Die „Fußreiſe“ ſchwebte, das freundliche
Städtchen glänzte im purpurnen Abendſchein,
die Muſe ſtieg, von allen Zaubern des Him-
mels umgeben, zur Erde, ein atmender, ſeg
nender Menſch. Der Wächterruf dröhnte vom
Turm der Wartburg in die Jahrhundert-
nacht, das Gold der Sehnſucht und das Erz
der Pflicht glänzten aus dem „Biterolf“ Und
dann ſtieß der Sänger das Tor zur Welt der
Fröhlichkeit auf, des Behagens am Lachen,
der Luſt am Spott, der Vetter Chriſtel erhielt
in poetiſcher Epiſtel ſeine ſeltſamen Aufträge,
der Rezenſent malte das Zerrbild des Künſt
lers an die Wand und flog die Treppe hinab
im Takt des frohlockenden Walzers.

Mitten im jubelnden Beifall, im Dank für
Licht und Befreiung, fühlte der Sänger den
Blick der Meiſterin auf ſich gerichtet. ernſt,
fordernd. Er nickte. Nein, er hatte es nicht
vergeſſen. Die Zugabe. Ja, die Zugabe. Er
wird ſie nicht enttäuſchen.

Eine Pauſe. Leiſe, ermutigte Geſprächs
wellen. Und dann mit einemmal neue, tiefere
Stille.

Die Oſtfront im Zeichen deutſcher Gegenangriffe
SowjſetOffenſivanſtrengungen treffen auf ſtändig verbeſſerte Verteidigung

Ks. Berlin, 3. Dez. Die zunehmende wei
tere Verſtärkung der deutſchen Offenſivgrup
pen an der Oſtfront hat zu der für dieſen be
nung geführt, daß die geſamte Oſtfront zur
nungen geführt, daß die geſamte Oſtfront zur
Zeit im Zeichen deutſcher Gegenangriffe ſteht.
Zwar werden an den alten Hauptkampfpunk-
ten immer noch ſowjetiſche Angriffsverbände
neu herangeführt, ſie können aber keine Er
folge für ſich buchen. Offenſichtlich iſt die
Jnitiative der Kampfhandlungen im Oſten
bei den deutſchen Truppen, die überall ihre
Stellungen verbeſſern und verſchiedentlich in
der Lage geweſen ſind, den Feind zurückzu
drängen.

Im Abſchnitt von Gomel, wo die Sowjets
nach dent Muſter ihrer Offenſive von Kiew
auf Shitomir einen neuen Stoß von Gomel
aus nach Weſten geführt haben, ſind heftige
deutſche Gegenangriffe, insbeſondere bei
Retſchiza, im Gange. Sie haben vewirkt, daß
der ſowjetiſche Druck erheblich nachgelaſſen
hat. An der Autobahn weſtlich Smolenſk
hatte der Feind über 20 Diviſionen zum An
griff bereitgeſtellt, denen auch noch Reſerve
verbände zugeführt worden ſind. Jnfolge
deſſen kam es wieder zu ſehr ſchweren Durch
bruchsverſuchen, die jedoch ſämtlich abgeſchla
gen werden konnten, ſo daß ſich der Feind am
Ende des Kampftages ſchließlich unter Zurück
laſſung bedeutenden Materials und zahlrei
cher Toter und Verwundeter zurückziehen t

mußte, ohne ſein vperatives Ziel erreicht zu
haben. Nach wie vor iſt der ſowjetiſche Druck
gegen den Unterlauf des Dujepr ſehr ſtark.
Immer wieder werden gegen den Brücken
kopf von Nikopol Angriffe unternommen, und
auch im großen Dujepr-Bogen a die feind
lichen Angriffe wieder ſtärker geworden. Der
Feind hat ſich das Ziel geſetzt, von der Süd
flanke her die Oſtfront zu durchbrechen, und
hält an dieſem Ziel ſtur feſt. Da jedoch in
den Kampfräumen nördlich des großen
Dnjepr-Bogens, insbeſondere weſtlich Kiew
und weſtlich Gomel, der auf die Nachſchub
linien der Südfront wirkende Druck ausge
ſchaltet werden konnte, war es möglich, die
am weiteſten oſtwärts kämpfenden deutſchen
Verbände ſo gut zu verſorgen und ſo zu ver
ſtärken, daß ſie alle feindlichen Bemühungen
zunichte machen konnten. Damit zeichnet ſich
immer mehr eine allgemeine Entſpannung an
der Oſtfront ab, die ſich nicht auf die Härte
und Schwere der Kämpfe bezieht, ſondern die
ſich im Rahmen der allgemeinen militäriſchen
Situation auswirkt. Sicherlich werden die
Sowjets in den nächſten Tagen erneute
Offenſivanſtrengungen unternehmen. Sie
treffen aber auf eine ſtändig ſich feſtigende
deutſche Verteidigungslinie, die, wie die letz
ten Tage gezeigt haben, jederzeit in der Lage
iſt, aus der Tiefe des Kampffeldes heraus mit
ler Reſerven Gegenſchläge zu er
eilen.

ſchwerer ſchlag gegen Monkgomerys nachſchub
Der ſchlagkräfte Ueberraſchungsangriff ſtarker deutſcher Verbände auf Bari

—s8s. Berlin, 3. Dez. Während die Brito
Amerikaner noch immer ihre ſtärkſten Luft
ſtreitkräfte für die verluſtreiche Generaloffen
ſive gegen die Moral der deutſchen Heimat
front einſetzen, führen ſtarke Verbände der
deutſchen Luftwaffe ihren erfolgreichen Kampf
gegen die Feindtonnage im Mittelmeer wir-
kungsvoll fort. Mit einem außerordentlich
ſchlagkräftigen Ueberraſchungsangriff gegen
den wichtigen Ausladehafen Bari an der Süd
vſtküſte Jtaliens gelang ihnen dabei ein neuer
ſchwerer Schlag gegen die Nachſchub und
Verſorgungsorganiſation des Feindes. Nach
den erſten, unvllſtändigen Berichten der Be
ſatzungen wurden vier vollbeladene Fracht
ſchiffe vernichtend getroffen. Eine große An
zahl weiterer Trausporter und Frachter ſo
wie die Hafenanlagen von Bari erhielten
ſchwerſte Bombentreffer. Nur zwei Flugzeuge
des ſehr ſtarken deutſchen Kampfverbandes
kehrten nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

Der in Apülien liegende große Hafen Bari
ſpielt für die Kampfkraft der gegenwärtig zur
Offenſive angetretenen 8. britiſchen Armee
eine ähnlich bedeutende Rolle wie Neapel für

die 5. amerikaniſche Armee. Ueber ihn läuft
faſt der geſamte Nachſchub der Truppen Mont
gomerys. Um ſo ſchwerer muß den Feind der
deutſche Nachtangriff treffen, der dieſen bis
her für ſicher gehaltenen Verſorgungsſtütz-
punkt mit größter Wucht überraſchte. Von der
pürbar verwirrten Abwehr des Feindes nur
unweſentlich beeinträchtigt, entluden die deut
ſchen Geſchwader ihre Bomben ſchweren und
ſchwerſten Kalibers über dem Hafengelände
und der mit Schiffen angefüllten Reede Baris.
Dabei konnte noch während des Angriffs der
Untergang von zwei vollbeladenen Frachtern
beobachtet werden. Ein Tankſchiff geriet in
Brand und explodierte bald darauf Ebenſo
explodierte ein großer Munitionsdampfer mit
weithin ſichtbarem- Flammenſchein. Viele wei
tere Schiffe erhielten ſchwere Treffer. Ebenſo
entſtanden im Hafengelände ausgedehnte
Brände. Eine umfaſſende Ueberſicht über den
erfolgreichen Angriff. der dem Feind außer
den vernichteten Schiffen eine Fülle unerſetz
lichen Materials koſtete, wird erſt nach Vor
h en ttterer Aufklärungsergebniſſe mög

ich ſein.

Heftige Kämpfe in Zentralching
w. Stvckholm, 3. Dez. Auf dem zentral

chineſiſchen Kriegsſchauplatz ſind zwiſchen
chineſiſchen und japaniſchen Einheit, ſeitdem
de Japaner zum Angriff auf die chineſiſche
Schlüſſelſtellung Tſchangtö übergegangen ſind,
heftige Kämpfe im Gange. Wenn ſich Tſchung
king auch noch nicht entſchließen kann, die
von den Japanern gemeldete Einnahme der
Stadt Tſchangtö eigzugeſtehen, ſo gibt es
imerhin zu, es ſei dem Feind gelungen, das
Befeſtigungswerk der Stadt aufzubrechen
und berichtet von erbitterten und verluſt
reichen Straßen kämpfen. Beſorgt wird dar
auf verwieſen, der Ausgang des Kampfes um
Tſchangtö ſei bedeutſam, da die Stadt einer
der wichtigſten Stützpunkte in dem Verteidi
gungsſyſtem um den großen Tung-Ting-See

m

darſtelle. Einer japaniſchen Armee ſei es be
reits geglückt, eine breite Breſche in die ſo
genannte Tſchiangkaiſchek-Linie zu ſchlagen,
die als Rückgrat der chineſiſchen Zentralver
teidigung angeſehen werden müſſe.
Briten geben Angriff auf iriſches Schiff zu

o0sch. Bern, 3. Dez. Vor dem Parlament
Eires gab Miniſterpräſident de Valera be
kannt, die britiſche Regierung, habe jetzt zu
geben müſſen, der iriſche Dampfer „Kerlogue“
ſei ſeinerzeit von einem engliſchen Flugzeug
angegriffen worden. Großbritannien habe
aber für dieſen Zwiſchenfall fede Veranktwor
tung abgelehnt, da der iriſche Dampfer ſeinen
Kurs nicht genau eingehalten habe. England
wolle jedoch den verwundeten Mitgliedern
des iriſchen Schiffes Entſchädigung gewähren.

Das „Heimweh“. „Wer in die Fremde
will wandern“. Ein Sehnſuchtslied, ein Lie-
beslied wie viele. Nur zauberhafter, weher
und ſeliger. Bis dann vom Gipfel des höch
ſten Berges, weit über Einzelglück und Ein
zelleid, über Horizont und Grenzen, über die

Grenzen von Raum und Zeit, über Welten
und Jahrhunderte weg, das Wort aufrauſcht,
das eine Wort, das ſie nicht ſprechen, nicht
ſprechen dürfen, und das um ſo voller und
treuer unhörbar in ihren Herzen tönt, das
ihnen nicht Beſitz und Wirklichkeit iſt, nur
Traum der Sehnſucht, das tönt nun, von
ihrer Sehnſucht gerufen, als ihrer Seele
Widerhall, von einer Stimme in die Welt
gerufen, einer Stimme, die keinem Menſchen
mehr eigen iſt, die Ruf eines Schickſals ge
worden iſt, ihres Schickſals, des Schickſals
ihrer Väter und Urväter.

Sie bitten: „Noch einmal!“ der Ruf darf
nicht verklingen in Nichts! „Noch einmal!“
Sie bitten es nicht laut, ſie jubeln nicht. Sie
haben ſich nur ſtumm erhoben, und ihre Blicke
bitten, Boten ihrer Herzen. Noch einmal
ſingt der Sänger das Lied. Und da, am
Schluß, als ſchon das Wort ſich formen will,
hebt einer unten die Hand, ein zweiter drit
ter, hunderte, alle heben die Hand, zum Gruß,
zum Schwur. „Grüß dich, Deutſchland, aus
Herzensgrund!“

Zum drittenmal tönt das Lied. Und nun
hebt auch der Sänger die Hand zum Gruß,
zum Schwur, iſt eins mit allen.

Sie ſtehen noch ein paar Augenblicke
ſtumm mit erhobener Hand. Dann gehen ſie.
Und noch einmal grüßt der Sänger. Nun iſt
es Dank an die Frau, die Führerin, nicht da
für, daß ſie ſeine Stimme gebildet, dafür, daß
ſie ſein Herz geweckt hat, das er nun ſchlagen
fühlt im Glück eines großen Gefühls und
Gedankens.

Aus dem ruhigen Fluten der Menſchen
löſt ſich ein Mann. Ein Prieſter. Nach dem
furchtbaren Erleben hat Johannes Neubauer
Gott geſucht, im einſamen Gebet, im Geheim
nis des Altarſakramentes und hat ihn nicht
gefunden. Nun, in dieſem Augenblick hat er

vbeten, w

ſ ihm geſprochen Das will er dem Sänger
agen. Aber er bleibt ſtumm, er drückt ihm

nur die Hand
Der dienſthabende Polizeioffizier iſt in der

erſten ratloſen Verwirrung an den Fern
ſprecher geſtürzt und hat um Weiſungen ge

ten, wie er ſich in dieſer ſchwierigen, in den
Dienſtvorſchriften nicht vorgeſehenen Lage zu
verhalten habe. Die Direktive iſt eine ſchwie
rige Miſchung. Durchgreifen, aber vorſichtig
und taktvoll. Heikler Fall! Sehr heikler Fall

Sollte er Verhaftungen vornehmen Wen
ſollte er verhaften Demonſtriert hatten alle,
ohne Ausnahme, ſogar der Geiſtliche, der da
obendrein noch dem verfluchten Kammerſän-
ger, der ein heikler Fall war, die Hand ge
drückt hatte. So ging der Polizeibeamte lang
ſam, überlegend, als das Publikum ſich ver
laufen hatte, in das Künſtlerzimmer. Frau
von Börner und der Klavierbegleiter ordne
ten die Noten, indes Dr. Schröder entſpan
nend und das Erlebnis des Abends in fer
nere Betrachtung rückend, im Klubſeſſel ſaß.

„Verzeihen Sie, Herr Kammerſänger!“
Unwillig fuhr Dr. Schröder aus ſeinen

Träumen. Was wollte denn der Kerl? Viel
leicht ein kunſtbegeiſterter Polizeimenſch, es
gab auch ſolche.

„Sie wollen ein Autogramm, was? Die
Leute hatten heute den Takt das zu unter
laſſen. Aber das kann man nicht von jedem
verlangen. Geben Sie halt das Stammbuch,
oder was Sie haben, her!“

„Sie irren ſich, Herr Kammerſänger“,
ſtammelte der arme Konzipiſt in ſchmerzlicher
Verwirrung, ich will kein Autogramm, ich
möchte nur, ich ſoll nur

.„Wollen Sie eine Freikarte? Können Sie
haben. Nur Name und Abdreſſe!“

„Jch will nichts Herr Kammerſänger. Jch
ſoll Jhnen nur ſagen, daß der Herr Vize
präſident Dr. Schranzer Sie bittet, ihn mor
gen um zehn Uhr im Präſidium zu beſuchen.“

Jm Rückſchlag überfiel Dr. Schröder eine
groteske Luftigkeit.

„Soll ich da meinen Wagen ſtrapazieren,
oder iſt der Herr Vizepräſident ſo nobel, mich

zurückkehren
Reſſortchef kannte

Ausſchluß der Oeffentlichkeit

Schwächerer Feinddruck bei Gomel

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
3. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jnfolge der anhaltend ſtarken Regenfälle ließen
die Kämpfe im Süden der Oſtfront geſtern an Heftig
keit nach. Nur in der Einbruchsſtelle ſüdweſtlich
Krementſchug und im Raum von Tſcherkaſſy herrſchte
lebhafte Kampftätigkeit. Es wurden 26 Sowjetpanzer
abgeſchoſſen.

Jm Mittelabſchnitt war der Druck des Feindes
gegen unſere Stellungen im Raum von Gomel
ſchwächer. In den zähen und erbitterten Abwehr
kämpfen der vergangenen Tage haben hier die main
fränkiſche 4. Panzerdiviſiovn unter Generalleutnant
vom Saucken und die bayeriſche 296. Jnfanterie
diviſion unter Generalleutnant Kullmer bei
ſchwierigſten Kampfverhältniſſen alle Durchbruchs
verſuche der Sowjets vereitelt.

Weſtlich Smolenſk ſetzten die Sowjets ihre An
griffe faſt vhne Unterbrechung fort und warfen neue
Verbände in den Kampf. Jn harten, aber erfolg
reichen Kämpfen wurden die Angriffe von 31 immer
wieder anrennenden ſeindlichen Schützendiviſionen
und von ſtarken Panzerverbänden blutig abgeſchlagen.

Süd weſtlich und weſtlich Newel machten die
eigenen Angriffe trotz zähen feindlichen Widerſtandes
weitere Fortſchritte

Von der übrigen Oſtfront werden keine beſon
deren Ereigniſſe gemeldet.

An der ſüditalieniſchen Front lag auf unſeren
Stellungen im Weſtabſchnitt während des ganzen
Tages ſtarkes Artilleriefeuer. Jm Oſtabſchnitt führte
der Feind zahlreiche ſtarke Angriffe, die in erbitterten
Kämpfen unter Abriegelung örtlicher Einbrüche auf
gefangen wurden. Ueber der geſamten Front herrſchte
lebhafte beiderſeitige Fliegertätigkeit. Bei zahl
reichen Angriffen britiſchnord amerikaniſcher Flieger
kräfte wurden 16 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.

Jn der Nacht zum 3, Dezember griffen ſtarke
deutſche Kampffliegerverbände den feindlichen Ver
ſorgungsſtützpunkt Bari in Apulien an und ver
urſachten durch Bombentreffer im Hafengebiet nach
haltige Zerſtörungen. Nach bisher vorliegenden un
vollſtändigen Meldungen wurden zwei Frachter ver
ſenkt. Zwei andere mit Treibſtoff oder Munition
beladene Schiffe explodierten nach Bombentreffern.
Zahlreiche weitere Frachter erlitten erhebliche Be
ſchädigungen.

Starke britiſche Bomberverbände unternahmen in
der vergangenen Nacht einen ſeuen Terroxrangriff
auf die Reichshauptſtadt. Die ſchlagartig einſetzende
Luftverteidigung fügte dem Feind erhebliche Verluſte
zu. 53 der feindlichen Bomber wurden abgeſchoſſen.
In Weſtdeutſchland entſtanden durch Bombenwürfe
einzelner Störflugzeuge keine nennenswerten Schäden.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Major Leopold Bartl, Kommandeur
eines PionierBataillons, Oberleutnant d. R.
Friedrich Arnold, Zugführer in einer Sturmgeſchütz
Abteilung; Leutnant Haſelbach, Flugzeugführer in
einem Kampfgeſchwader; Oberfeldwebel Faver Bittt,
Zugführer in einem Grenadier Regiment.

Ein faſchiſtiſchrepublikaniſcher Wirtſchaftsaus
ſchuß iſt gebildet worden. Der Aufgabenkreis um
faßt hauptſächlich die aktuellen Probleme der Kriegs
wirtſchaft. z

Das faſchiſtiſch republikaniſche Miniſterium des
Innern hat die Präfekten von Venedig, Ferrara,
Modenga, Aquila, Livorno, Mantug und Cuneo zur
Dispoſition geſtellt. Sie werden durch Vertreter der
faſchiſtiſchen Garde erſetzt

Wie in Waſhington bekanntgegeben wird, iſt das
USAUBoot „Wahoo“ überfällig, ſo daß mit ſeinem
Verluſt gerechnet werden muß. „Wahoo“, eins der
größten UBoote der USA-Flotte, wurde kürzlich
von Rooſevelt lobend erwähnt.

Unter den römiſchen Juden iſt durch die jüngſte
Polizeiverfügung eine Panik aus gebrochen. Wilde
Ausverkäufe der jüdiſchen Hamſterware finden ſtatt.

Der Bruder des ehemaligen franzöſiſchen Miniſter
präſidenten und Jnnenminiſters Albert Saurraut
wurde durch Attentäter in Toulouſe erſchoſſen.
Maurice Saurraut war Leiter und Mitbegründer der
Zeitung „Depeche de Toulouſe“.
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mit dem grünen Heinrich abholen zu laſſen
Und in welchem Koſtüm? Den Floreſtan kann
ich nicht ſingen, und aneine Partie, der
Pizarro, ſcheint ja ſchon durch ihn ſelbſt be
ſetzt zu ſein.“

Der junge Konzipiſt ſah den Berühmten
aus hilflos traurigen Augen an:

„Herr Kammerſänger, ich kann ja nichts
dafür, ich muß ja nur ausſühren, was man
mir befiehlt.“

habe hier

nete ſich mit ſeiner ganzen diplomatiſchen

i Stunde gewachſenzu ſein. Er hatte in der kurzen Zeit, da er
einen begründeten

liseichef erworben. Aber
großer Unterſchied, ob mankleine unbekannke SA. Männer mit der

ganzen Liſt und Strenge zu einem Geſtändnis
preſſen oder mit einem Manne verhandeln
mußte, der nicht nur der Stolz des Opern
hauſes, der in Neuyork, Romn und Madrid be
kannt, nicht nur ein international notieren
der Aktivpoſten der eigenen Kultur war,
ſondern vor allem ein Mann, deſſen Leben
und Schickſal für jeden Reporter eine inter
eſſante und gut bezahlte Senſation bedeutete
Und die Angelegenheit ſollte, ſo lautete die
Weiſung von vben der Unterrichtsminiſter
war zwar verreiſt, aber er würde heute

und der Miniſterialrat und
ſeinen Herrn die Ange

wie geſagt, unter ſtrengem
t unter der Hand

Fortſetzung folgt

legenheit ſollte,

geregelt werden.
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Juden auf schupeditsch
Stockholm, im Dezember.

Warum berührt es so besonders merkwürcdig,
„ausgewählte jüdische Gedichte“ ausgerechnet
auf schwecdisch zu lesen? Das germanische Erb-
gut in den Sprachen des Nordens macht die
Fremdheit der Gedanken und Gefühle besonders
auffällig. Um so interessanter ist es, die Zu-
nahme des jüdischen Schrifttums in Schweden
zu verfolgen. Es spiegelt sich darin ein Prozeb,
der von schwedisch- nationaler Seite nicht gern
zugegeben Wird und dochsein Schlüssel für tie-
fere Zusammenhänge ist.

Nachdenklich nimmt man einen Gedichtband
zur Hand, der von Ragnar Josephson stammt.
Hier offenbart sich wirklich etwas vom Wesen
des Judentums, das scheinbar in einer neuen
Heimat seßhaft geworden ist, sich nach auben
assimiliert hat und sich sogar den Anschein gibt,
clas Kulturelle Leben des Wirtsvolkes zu berei-
chern, trotzdem aber von seiner Art und der
Vergangenbeit nicht loskommt, Professor Jo-
sephson gehört einer der reichsten, seit dem
18, Jahrhundert in Schweden sebhaften jüdischen
Familie an. Er hat sich als Humanist u. a. mit
Forschungen über schwedisches Kunstleben be-
faßt. Aber das Erbe der Jahrhunderte bricht
durch und sucht seinen Ausdruck in religiösen
Gedichten und anderen Schöptungen von s0 rein-
rassig betontem Charakter, daß eigentlich jedes
Wort der Erläuterung unnötig wird, um die Ano-
malie einer solchen „Kultur-Vermählung“ dar-
Zutkun,

Josephson ist Keineswegs unkritisch gegen
seine Rasse. „Unlöschbaren Durst nach Macht
und Geld bescheinigt er ihr sie greift mit
zitternclem semitischem Eifer nach jedem fun-
kelndem verbotenem Schatz“, Er spricht, ganz
ähnlich wie Rathenau, an den sich überhaupt
viele Anklänge finden beide sind ja, von
gleichem Bluf, von Reichtum und Macht gesät-
kigt, im Grunde pessimistisch von der Unlösbar-
leit des Judenproblems überzeugte Ueberintel-
lektuelle von der „wurzellosen, aus dem
Dunkel geborenen Flüchtlingshorde“, dem Volle,
dessen Blick „geglühte Kohle sei und das er
folgendermaßen anschaulich charalcterisiert: Das
schwedische Volk zieht seine Bahn mit schau-
Kkelnden und platten Schritten“.

Ein Jude ganz anderer Prägung, ein Emigrant
neuesten Schlages, der seit einigen Jahren 2wi-
schen Mitteleuropa, Spanien, der Schweiz und
Schweden umherzieht, vergleicht die Rasse, der
er zugehört, mit häblichen Vögeln, die man mit
Ringen kenntlich gemacht hat, um ihren Flug
über alle Kontinente des Erdballs verfolgen zu
können. Aber während Josephson als Dichter
die ewige Unrast seines Judentums in Verse zu
bringen sucht, stellt sich Brisson vor den Spie-
M und bewundert sich als Versuchsobjelt der
Menschheit“, als Exemplar des von Gott und
dem Teufel auserwählten Volkes

Man muß zugeben, daß ein Mann wie Brisson
seinem jetzigen Wirtsvolk immerhin mancherlei
zu erzählen hat. Sein Buch „Blut und Tinte“
beginnt mit Rot-Spanien, wo er nicht weiß, ob
er sich wirklich zu den Kommunisten bekennen
soll. Kämpfen will er nicht, So geht er als
Spion ausstaffiert und brennt mit den ihm an
vertrauten Geldern nach Frankreich und der
Schweiz durch. Von dort kommt er nach
Schweden. In Upsala lernt er einen jungen Stu-
denten Kennen, der in den finnischen Winter-
Krieg zieht und dem zugewanderten Juden seine
Wohnung überläbßt, Dort, vor einem schwedischen
Kaminfeuer, das ihm nicht gehört, schreibt er
den zweiten Teil seines Buches und in ihm fol-
gende Schmeicheleien über das Land, das ihm
Obdach gewährt Er schildert Stockholm als ein
Barcelona des Nordens, genau so herzlos, ja
noch herzloser“. Er schildert mit beibender
Verachtung den Typ der Schwedin in Gestalt

einer Tabakverkäuferin auf dem Hauptbahnhof.
„Weit offene Kuhaugen unter unbeweglichen,
gemalten Augenbrauen, umgeben von der Haupt-
dauerwelle und dazu unbewegliche, starr pur-
purrot gemalte Lippen.“

Da er nicht dauernd selber die Schweden
beschimpfen mag, legt Brisson einem Engländer,
den er im Friseursalon trifft, einige passende
Bemerkungen in den Mund „Die Schweden
haben keinen guten Charakter, aber auch keinen
schlechten sie haben überhaupt keinen,“ Er
macht sich lustig über den allzu reichlichen Ge-

brauch des Lobes auf die eigene Nationalität,
„In jeder Zeitungsspalte, auf jeder Konserven-
büchse, auf jedem bunten Toilettenpapier traf
ich das Wort „schwedisch“. Was in Gottes
Namen ist denn dieses „Schwedisch“? Ihre
amerikanischen Großstädte mit dem gröbten
Durchschnitt mittelmäbigen Wohlergehens? Ihre
berühmte Ernährung, die mit ihren feige und
verbissen zerhackten Bestandteilen weder Zähne
noch Messer zu ihrem Recht kommen lassen
Will? Ihre nörglerischen Zeitungen mit ihrem
Inhalt von nicht minder kleingehacktem Krims-
Krams von zahllosen Photos und eingerahmten

Artikeln? Ihre genau so Krämerhaft in zahllose
Wteine, Bäume, Hügel oder kleine Inseln zer-
hackte Frühstückstischlandschaft mit ihrem be-
grenzten Horizont? Ihre langen, schlaksigen
Körper, ebenso tot, leblos und leer wie ihr un-
endlich langgestrecktes Land?“

Wenigstens gegen die schwedischen Zeitun-
gen hätte Herr Brisson nicht so häblich sein
sollen Sie und ein schwedischer Verlag drucken
doch brav und geschmeichelt, was er über
Schweden schrieb. Aber man Kann schon sagen:
vielversprechend, diese neue „schwedische“ Lite-

raturl H. W.Feierliche Klänge
Um die Mittagszeit. Ein zart verhangener,

türkisblauer Himmel ist wie ein faltenloses Tuch
über die schneeflimmernden Felsschroſffen des
Wilden Kaisers gespannt, die in der Sonne fast
schmerzhaft grell vor uns aufleuchten, Ringsum
lautlose Stille, die nur von unseren langsam
bergan steigenden Schritten, unter denen der
Schnee leise KLnirscht, durchbrochen wird. Die
hoben, schmalen Tannen, die den engen Pfad
dicht säumen, stehen starr und unbeweglich, s0
als ob die ihre Zweige tief herabbeugende Schnee-
last sie nicht atmen liebe Auch der harte, gelle
Schrei der Bergkrähe, der uns fast den ganzen
Weg begleitete, ist verstummt. Etwas gespannt
Erwartungsvolles scheint selbst die Luft gebannt
zu haben, Eingesponnen in diese seltsame Stim-
mung verhalten wir den Schritt und wenden uns,
um auf die rückwärts blauende Bergkette zu
schauen, als mit einmal von Kufstein her leise
Orgelklänge zu uns heraufwehen, die abgerissen
und undeutlich erst, sich aber dann, mächtig an-
schwellend, zu einer feierlichen Weise fügen
Es ist das allmittägliche Spiel der Heldenorgel
auf der Feste Kufstein, die in harter Nachkriegs-
zeit dem Gedächtnis der Gefallenen des ersten
Weltkrieges errichtet wurde, und deren Klingen
weit über das Land bis in unsere Bergeinsamkeit
dringt. In dieser, allem hastenden Getriebe ent-
rückten Umgebung hat ihr Klang einen ganz be-
sonders eigenen Ton so zwingend ist ihre
schlichte Sprache, daß man unwillkürlich fest-
lich und erhaben gestimmt ist und fast andächtig
ihrer Stimme laüscht. Den Rhythmus wechselnd
gleiten die Töne nun in eine andere getragene
Weise über, die dann von den ganz zart und be-
hutsam ansetzenden Klängen des Liedes vom
guten Kameraden abgelöst wircl, bis ihr Brausen
mit Kraftvoller Stärke im Deutschlandlied ver-
Klingt. Als ihr letzter verhallender Ton verweht
ist, setzen wir schweigend unseren Weg fort. Es
ist, als hätte die Sonne plötzlich an Leuchtkraft
gewonnen, der Himmel sein Blau vertieft und die
Bergzacken würden ihre bizarren Grate noch
steiler aufrecken man ist glücklich und dank
bar für solche Minuten, die unseren Blick weiten
halfen und unser Sehnen bewußter werden lieben
für das Gewaltig- Schöne vor uns, dessen Er-
habenheit selbst des Krieges klirrend harter
Schritt zu scheuen scheint- ib.

wobei ſie

Die Harrison-Street in Kalkutta
Britischer Augenzeugenbericht vom Glanz und Elend Indiens

Nachſtehenden Bericht aus Kalkutta entnehmen
wir der Londoner „Daily Mail“. Der britiſche
Journaliſt ſchildert ſeine Eindrücke nüchtern,
ſachlich, ohne innere Stellungnahme. Um ſo
erſchütternder wirkt die Darſtellung, die für ſich
ſpricht.

Jch habe eben einen Gang durch die Har
riſon Street hinter mir. Sie iſt nur einige
hundert Meter von Chowringee, Kalkutta,
„Regent Street“, entfernt, aber man geht
hier durch eine ganz andere Stadt. Jn Chow-
ringee ſitzen elegant gekleidete europäiſche
Frauen beim Morgenkaffee auf den Balkonen
des bekannten „Firbp Reſtaurants“. Große
funkelnde amerikaniſche Wagen fahren vor-
über und bringen alliierte Offiziere von den
Hotels zum Hauptquartier

In der Harriſon Street kaufen die Jnder
in Dhotis Betelnüſſe von einem Straßen
händler, und bengaliſche Poliziſten in wei
ßen Tuniken und roten Kopftüchern bemühen
ſich, eine lange Reihe quietſchender Ochſen
karren in Bewegung zu halten. Harriſon
Street iſt eine hundertprozentig indiſche
Straße, die nür von wenigen Europäern be
ſucht wird. Ein neugieriger „Seh-Mann“
ſollte ein Autotaxi oder eine Rikſcha durch
dieſe Straße nehmen, denn die Jnder ſchauen
ziemlich feindſelig auf einen britiſchen Sahib,
der ſich dieſen Teil der Stadt für einen
Spaziergang ausſucht.

Eine halbe Kokosnuß
Ich kam in die Harriſon Street am Ende

einer Reihe von zehn Ochſenkarren, die mit
Getreideſäcken beladen waren und zur Be
kämpfung des Hungers in die Stadt fuhren.
Vier Frauen ſaßen kauernd in einem Kreis
ſeitlich an der Straße und hatten leere Kon
ſervendoſen vor ſich. Die Ochſenkarren mit
ihrer Getreideladung zogen dicht an ihnen
vorbei, und der Schwanz eines Tieres ſtreifte
ihre ſchmutzigen Lumpen; aber ſie ſchienen
keine Notiz davon zu nehmen. Jhre Augen
hefteten ſich auf den nackten Körper eines
Jungen, der in ihrer Mitte kauerte und
eine halbe Kokvsnußſchale gegen den Boden
ſchlug. Er war ſo mager, daß ſeine Schulter-
blätter ſpitz hervorſtachen, hatte aber einen
Kugelbauch, wie man ihn oft in Fällen extre
men Huüngers ſieht.

Der Junge brauchte etwa zehn Minuten,
um die halbe Kokosnuß in kleine Stücke zu
ſchlagen, denn ſeine Arme waren wenig dicker
als zwei meiner Finger, und drei- vder vier
mal wurde er ſo von einem konvulſiviſchen
Huſten geſchüttelt, daß ich glaubte, er würde
zuſammenbrechen. Als er die halbe Kokos-
nuß in kleine Stücke zerſchlagen hatte, gab
er jeder der vier Frauen etwas davon ab.
Sie nahmen die Stücke gleichgültig, kauten
etwa zehn Minuten daran herum und legten
die ausgekauten Stücke in ihre Konſervendoſe.

Wenige Meter von einer der Frauen ent
fernt lag ein Säugling männlichen Ge
ſchlechts, wahrſcheinlich weniger als ein Jahr
alt. Die Frau ſeine Mutter tat ſo, als
wenn ſie dem Kind ein Stückchen Nuß geben
wollte. Sie ſchüttelte das Kind, aber obgleich
man ſehen konnte, daß das Baby noch lebte,
wachte es nicht auf. Die Mutter legte das
Stückchen Kokosnuß in ihre Konſervendoſe
zurück und wiegte ſich langſam hin und her,

einen befremdenden Singſang
brummte.

Flucht vor dem Hunger
Nur eine der vier Frauen ſchien noch

ſprechen zu können. Sie erzählte meinem
Dolmetſcher, daß ſie ſeit ſieben Tagen von
Kokvosnußſchalen lebe. Sie hätten etwas
Hafer von einer Freiküche bekommen und
ein wenig Reis, aber jetzt wären ſie zu

ſchwach, um ſich zu bewegen und ſie lebten
von Kokosnüſſen, die der Junge finde. Jn
ihrem Dorf habe es eine Ueberſchwemmung
gegeben, und die Reispflanzen ſeien weg
geriſſen worden. So wären ſie nach Kalkutta
gekommen, weil man ihnen erzählt hatte, daß
es dort eine Menge Reis geben ſollte. Sie
wußten nicht, was aus ihren Männern ge-
worden war, die eines Tages davongingen,
um Nahrung zu ſuchen, und nicht mehr zurück
kehrten.

Jch ging weiter die Harriſon Street ab
wärts, bis ich zu einem Laden kam, der die
beſten indiſchen und chineſiſchen Seiden an
pries. Auf dem Boden dieſes Ladens kauerten
fünf indiſche Seidenhändler. Sie waren gut
genährt, ſehr verbindlich und entzückt, als ich
nach ihren Preiſen fragte.

Außerhalb des Ladens ſcharrte eine Frau
mit einem Kind in ihren Armen in einem
Houfen Stroh, der wahrſcheinlich von einem
Ochſenkarren heruntergefallen war. Das
Kind ſchrie, als ſich die Mutter bewegte. Die
Frau ſah von unten auf und richtete ihre
Augen auf einen der Seidenhändler. Sie
ſtreckte ihre Hand aus. Der Händler ſtieß ſie
zurück. Die Frau ließ von dem Strohhaufen
ab und ging langſam die Straße hinunter
„Sie kommen alle Tage vorbei, wir können
nichts tun,“ ſagte der Seidenhändler.

Faule Weintrauben begehrt
Jch ging die Straße hinunter, bis ich zu

einem Obſtſtand kam, einem der vielen in der
Harriſon Street. Es gab dort feines Obſt zu
kaufen: Apfelſinen, Weintrauben und dicke
Packungen von Datteln in Zellophanhüllen.
10 Frauen mit fünf Kindern, alle unter
10 Jahren, drängten ſich vor dem Laden und
durchwühlten einen Haufen fauler
trauben, die der Händler auf die Straße ge
worfen hatte. Die Frauen ſuchten die beſten
Früchte heraus, gaben ſie den Kindern und
agßen dann ſelbſt. Eins der Kinder krümmte
ſich ſchrecklich, nachdem es einige Beeren ver
ſchlungen hätte. Eine der Frauen ſagte, daß
es das erſtemal wäre, daß ſie Weintrauben
gegeſſen habe. Sie hätte von Kokosnüſſen ge
lebt und etwas Hafer von den Freiküchen,
aber in den letzten Tagen wäre der Hafer
knapp geworden.

Ungefähr gegenüber dem Obſthändler ſah
ich einen Stand auf der Straße man kann
ihn mit einer Londoner Kaffeebude ver
gleichen wo ein Mann heiße indiſche
Paſteten verkaufte. Sie waren in Oel gekocht

und rochen gut. Aber die Augen der Frauen
hefteten ſich auf den Haufen der faulen Wein
trauben.

Skelette vorm „Spielzeugladen“
Jch wunderte mich, warum ein paar

Schritte weiter in der Straße eine ſo große
Menge von ſterbenden Menſchen vor einem
„Spielzeugladen“ kauerte. Jn dieſem Laden
gab es goldene, weiße und ſcharlachrote
Figuren von Kühen und Göttern. Eine Reihe
von Skeletten kauerte vor dem Stand und
ſtarrte hinein. Aber es war eigentlich gar
kein Spielzeugſtand; die Figuren ſtellten
Hindugötter dar. Mir wurde geſagt, daß
dieſer Haufen lebender Skelette jeden Tag
davor kauerte. Sie waren zu ſchwach, über
Nacht üavonzugehen, und ſo lagen ſie hier bis
zum nächſten Tag. Sie konnten dieſe Figuren
nicht kaufen, ſie konnten nur daſitzen und ſie
anſtarren. Gegen 5 Uhr wurden zwei Frei-
küchen an der Ecke der Harriſon Street ge
öffnet, und einige wenige der kräftigeren
Männer und Frauen kamen auf die Beine
und ſchleppten ſich ſchwerfällig fort. Jch ver
ließ Harriſon Street und nahm ein Taxi nach
Chowringee. Die Lichter erſtrahlten in
Firops Reſtaurant, und die Streichkapelle auf
dem Balkon begann ihre Muſik.

Unterhaltungsrunsfunk als Kriegsaufgabe

Ein Geſpräch mit Miniſterialdirektor Hans Hinkel

Miniſterialdirektor Hans Hinkel ſtellte uns
in ſeiner Eigenſchaft als Beauftragter für
das künſtleriſche Unterhaltungsprogramm des
Großdeutſchen Rundfunks folgende grund-
ſätzliche und programmatiſche Aeußerungen
über ſeine Arbeit zur Verfügung.

„Als mich vor nunmehr knapp zwei Jah-
ren Reichsminiſter Dr. Goebbels mit der ver
antworxtlichen Leitung des künſtleriſchen und
unterhaltenden Programms des Großdeut
ſchen Rundfunks beauftragte, war für das
deutſche Rundfunkſchaffen entſprechend der
geſamten politiſchen Entwicklung bereits ein
klar umriſſener Aufgabenbereich gegeben. Jn
Exrfüllung meines Auftrages ſah ich Sinn und
Zweck des künſtleriſchen und unterhaltenden
Programms einerſeits in dem Ziel der Stär-
kung der Herzen durch künſtleriſch wertvolle
Sendungen und andererſeits in der Entſpan
nung der Herzen durch geſund-frohe, be
ſchwingte Unterhaltung. Jn den zwei ſich
täglich ergänzenden Sendefolgen des Deutſch
landſenders und des Reichsſender-Programms
ſollen dieſe Ziele entſprechend den gegebenen
aktuellen und techniſchen Möglichkeiten er
reicht werden.“

Jmmer alſo haben die Zeitverhältniſſe in
ſtarkem Maße auf den Unterhaltungsrund-
funk Einfluß genommen. Der gegenwärtige
Krieg vor allem ſtellt an das Rundfunk
programm ſeine beſonderen Forderungen, die
Miniſterialdirektor Hinkel folgendermaßen
umreißt: „Die Sendungen, die ſeit einiger
Zeit auch die ganze Nacht hindurch über den
Deutſchlandſender laufen, haben heute auch
wichtige Tagesaufgaben: Betreuung unſerer
Soldaten, unſerer Verwundeten,

Luftnotgebieten, Verbindung von Heimat und
Front, Unterhaltung der Nachtarbeiter und
Wachenden und viele andere aktuellere Auf
gaben mehr. So muß es die Aufgabe unſerer
Wngramme ſein, die heliebten und bekannten

unſerer
Schaffenden, beſonders auch in den großen

Standardſendungen immer wieder künſtleriſch
wertvoll und intereſſant zu geſtalten, für die
breiten Schichten des kämpfenden und ſchaffen
den Volkes aber zutſätzlich entſpannende, auf
heiternde Unterhaltung zu bieten. Denn in
manchen von 24 Stunden des Tages dient die
pauſenloſe Sendung auch als „Schallkuliſſe“,
die unſere Soldaten, Schaffenden oder Wachen
den, durch einſamere Stunden begleitet.

Von Anbeginn meiner Arbeit an habe ich
es gemeinſam mit weſentlichſten Mitarbeitern
als eine meiner ſchönſten Aufgaben angeſehen,
unſerem Rundfunkſchaffen alle wertvollen
Künſtler und Künſtlerinnen zuzuweiſen. Und
zwar aus allen Sparten des muſikaliſchen
Schaffens und des künſtleriſchen Wortes.
Heute kann ich mit tiefer Befriedigung feſt
ſtellen, daß es uns gelang, ſogenannte Vor

eingenommenheiten bei Künſtlern des ern-
ſteren Muſikbereiches gegenüber der funkiſchen
„Mechaniſierung der Muſik“ zu beſeitigen und
ausnahmslos alle Großen des Konzertſaales
wie der Oper zur begeiſterten Mitarbeit zu
bringen. Jch darf in dieſem Zuſammenhang
nur an unſere gelungenen Aufnahmen aus
Bayreuth, Salzburg, aus den großen Sym
phoniekonzerten, Opern- und Operetten
Jnſtituten erinnern. Dazu kommen eigene
ſunkiſche Bearbeitungen bekannteſter Muſik
werke, die ſehr oft von ihren großen Meiſter-
komponiſten ſelbſt geſtaltet werden. Ob
Richard Strauß, Hans Pfitzner vder Franz
Lehar, alle Meiſter ſtehen dem Mikrophon des
nationalſozialiſtiſchen Rundfunks zur Ver-
fügung, denn ſie haben ſeine eine ganze Welt
umſpannende, techniſch und künſtleriſch groß-
artige Wirkung mehr und mehr erlebt Und
wir haben nur ein großes Ziel: immer neue,
immer mehr, immer ſchönere funkiſch-geeig-
nete Stimmen, Jnſtrumente und Orcheſter
zum Erlebnis des Hörers werden zu laſſen.“

„Kunſt ſtirbt nicht im Schützengraben
Es wird für ſpätere Generationen ein Dokument

von ſeltener Zeitnähe bleiben, wenn wenige Tage
nach den Berliner Terrorangriffen aus dem Munde
eines vberufenen Künſtlers ein Glaubensbekenntnis
zu den unzerſtörbaren Werten der Kultur und zur
Aktivierung des künſtleriſchen Schaffens abgelegt
wird. Der Präſident der Reichskammer der bilden-
den Künſte, Generalbaurat Prof. Kreis, hat ſich zum
Anwalt des ungebrochenen Lebenswillens gemacht.
Eine tiefere innere Einigung ſei durch den Frei-
heitskampf der Nation bei den Künſtlern vollzogen
worden. Es gehe um alles in uns und um uns.
Sein neues Amt werde eine beſtehende ausgezeichnete
Organiſation mit einer um ſich greifenden Initiative
durchfluten, um friſche Energien auszulöſen. Der
geſetzliche Kunſtſchutz werde weiter ausgebaut, das
fertige Architektengeſetz einer letzten Durchſicht unter
zogen. Alle alten Gegenſätze dürfen wir als ab
geſchrieben betrachten. Nach dem Feuerſturm dieſes
Krieges bereite ſich die Epoche einer neuen Kunſt
blüte vor. Denn der künſtleriſche Geiſt ſterbe weder
im Schützengraben noch in der Heimat beim Löſchen.
Das ſei für viele die große ſchöpferiſche Pauſe im
Leben der Tat. Sie mobiliſiere die inneren Kräfte

und teile ihre Jmpuülſe den übrigen Schaffenden mit.
Eines Tages werden wir vor unſerem innerlichen
Auge manche zerſtörte Stadt, die jetzt wehrlos barba
riſchen Ueberfällen ausgeſetzt iſt, einmal wie eine
wehrhafte, weit gebaute und geſunde Stadt mit
großen Grünflächen erblicken und da, wo heute nur
Trümmer liegen, werden wir Gärten ſehen, wo Kinder
glücklich unter den Augen ihrer Eltern ſpielen

Jntereſſantes vom Wiener Theater
Außer der Uraufführung der „Jphigenie in Aulis“

von Gerhart Hauptmann, über die bereits von der
MNZ berichtet wurde, gab es in Wien in der letzten
Zeit noch eine Anzahl von intereſſanten Bühnendar
ſtellungen. Das Deutſche Volkstheater brachte das
„Große Deutſche Welttheater“ von Wilhelm von
Scholz heraus, eine freie Umgeſtaltung von Calde
rons unſterblichem Werk. Während die früheren
Nachdichter, Eichendorff und Hofmannsthal, den
katholiſchen Grundgehalt herausarbeiteten, gibt
Scholz mit Abſicht eine Verweltlichung des Stoffes,
ohne aber auf chriſtliche Begriffe von Gnade und Er
löſung verzichten zu können. Wir erleben das Drama
der Weltſchöpfung, wie Gott einem jeden Menſchen
die ihm angemeſſene Rolle zuteilt und dann über die

vollbrachte Leiſtung zu Gericht ſitzt. Der Sinn des
Lebens wird allein vom Weiſen erfaßt, während die
übrigen Berufe vom König bis zum Bettelmann an
das Weſentliche nicht herankommen. Aber der
„Meiſter“ in ſeiner großen Nachſicht vergibt ihnen,
vertauſcht ihre Rollen, und nun müſſen die Menſchen
aufs neue ihren Erdenwandel beginnen. Dieſes tief
ſinnige Werk fand eine Darſtellung, die ſich frei von
dem ihm innewohnenden Barock hielt, und trotz ſpar
ſamſter Mittel die größte Wirkung erzielte.

Das Akademietheater zeigte Hermann Heinz
Ortners neue Komödie „Himmeltau“, eine Erſtauf
führung eines romantiſch-verworrenen Stücks. Der
Kaiſerliche Rat Böck gibt ſich für ſeinen verſtorbenen
Zwillingsbruder aus, wodurch die ſich im voraus zu
früh lachenden Erben durchſchaut werden. Ortner
brilliert wie immer in der Geſtaltung dummpfiffiger
Bauernſchläne und zeigt Typen, über die man herz
haft lachen kann. Aber ſo recht warm wurde man
trotz allem nicht. Aehnlich erging es einem bei
„Schluck und Jau“ von Gerhart Hauptmann im
Theater in der Joſefſſtadt mit den beiden Parade
rollen für Walter Richter und Franz Böhm als
ſchkeſiſches Vagabundenpaar, das durch die Laune des
reichen John Rand für kurze Zeit große Herren
ſpielen darf, wobei ſich Jau kannibaliſch wohl fühlt
und ähnlich wie in Calderons „Leben ein Traum“
ſchließlich in Größenwahn fällt. Aber dem Jugend-
werk Hauptmanns fehlt das reinigende Nachſpiel. Die
Regie Hilperts arbeitete die grotesken Züge heraus
mit einem leiſen Unterton des Mitleids für beide
Menſchentypen. Von Problemen unbeſchwert iſt
die Wiener Komödie „Lavendel“ von Bruno Schupp-
ler in der Komödie, ein Geſellſchaftsſtück von an
ſprechender Haxmloſigkeit. Jn der Exlbühne war
Richard Billingers „Die Fuchsfalle“ zu ſehen, ein
Eheſtück. das den Gegenſatz von Stadt und Land
zum Hintergrund hat. Die Frau eines Gelehrten
verläßt ihren Mann und wendet ſich einem Mann
zu, der überhaupt noch kein Buch in der Hand ge
habt hat, ohne tiefere Leidenſchaft, nur vom Egois
mus des Profeſſors abgeſtoßen. Ob ſie in dieſer
Ehe glücklich werden wird, mag man bezweifeln.
Ein gutes Stück Romantik ſpukt dabei mit.

Auf muſikaliſchem Gebiet war eine Aufführung
der Chorphantaſie „Das dunkle Reich von Hans
Pfitzner überaus feſſelnd, ein e nach Gedichten
von Michelangelo, Goethe und anderen Meiſtern,
das Pfitzner auf der Höhe ſeines Schaffens zeigt.

Die Herbſtausſtellung im Künſtlerhaus iſt überaus
reichhaltig beſchickt. Porträts und Stilleben über
wiegen. Will ſich da eine neues Biedermeier an
künden Dr. Erauz Spunda

Wein
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e
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Aus PER GAUSTADT
Verdunkelung: Von Sonnabend 16.48 Uhr bis

Sonntag 7.22 Ühr. Mondaufgang. Sonntag 13.01
Uhr; Monduntergang: Sonntag 23.49 Uhr.

Halliſches Porträts aus 500 Jahren
Hans von Schönitz, Schickſal eines Günſtlings

Hans von Schönnz nach einem Gemälde von
Konrad Faber von Kreuznach

Für eine Geſchichte der Günſtlingswirt
ſchaft an deutſchen Fürſtenhöfen könnte das
Leben des Hans von Schönitz (1499 1535) am
Hofe des Kardinals Albrecht im Guten wie
im Böſen ein klaſſiſches Schulbeiſpiel ab
geben. So glänzend ſein Leben verlief, ſo
hoch die Gunſt ihn auch führte, die letzte
Stativn war doch nur der Platz zwiſchen
Himmel und Erde, der Galgen, den ein hem
mungsloſer Fürſt für ihn bereithielt, als er
ſeine Aufgabe erfüllt hatte. Die Hintergründe
für dieſen offenbaren Juſtizmord ſind un
klar die Richter ſprechen ihr Schuldig wegen
Unterſchlagung, der Volksmund berichtet von
Liebe und Eiferſucht. Tatſache iſt, daß hier
ein Leben gewaltſam vernichtet wurde, das
eine größere Spanne verdient hatte, veſaß
Schönitz doch Anlagen, die man als außer
gewöhnlich bezeichnen muß. Als eine viel
ſeitige Renaiſſanceperſönlichkeit war er nicht
nur großformatiger Kaufmann und Bankier,
gewiegter Hofbeamter und Diplomat, ſondern
auch ein den Künſten zugewendeter Schön
geiſt, der dem Gedanken der Renaiſſance in
unſerer engeren Heimat den Weg bahnte,
wofür ſelbſt noch die kläglichen Reſte ſeines
Palaſtes, der heutige Kühle Brunnen, Zeug
nis geben. Hier erinnert an einem Portal
auch noch ein ſein tragiſches Schickſal be
ſchwörender Sinnſpruch an ihn, der da lautet:
„Zu from, willik und vil vertrauen, ſchwecht,
kurtzet und bringet großen rauen.“

Anordnung des Ganleiters
Durch die anugenblickliche Luftlage bedingt,

hat es ſich als notwendig erwieſen, die Zeiten
für die Parteiveranſtaltungen und Partei-
arbeit feſtzulegen. Jch vrdne daher für den
Bereich des Gaues Halle- Merſeburg mit Wir
kung vom 1. Dezember 1945 bis auf wei-
teres an:

1. Der öffentliche Verkehr in den Ge
ſchäftsſtellen der Partei muß bis 19 Uhr abge
wickelt ſein. Zur Bewältigung der Arbeit
müſſen die Sprechſtunden auf Sonntag ver
legt werden.

2. Die Parteiveranſtaltungen müſſen jewei
lig um 19 Uhr beendet ſein vder ſind eben
falls auf Sonntag vormittag zu verlegen.

3. Der HJ.-Dienſt iſt grundſätzlich um
19 Uhr beendet.

Entſprechende Anweiſungen erlaſſen die
Kreisleiter und Führer der Gliederungen für
ihre Bereiche.

gez. Eggeling,
Ganleiter.

Tabak zu Weihnachten
Wie die Reichsſtelle Tabak und Kaffee be

kanntgibt, ermöglicht es die ſeit längerer Zeit
eingeleitete Bevorratung von Tabakwaren,
der Bevölkerung zu Weihnachten eine Sonder
zuteilung zukommen zu laſſen. Es werden
vom 13. Dezember 1943 bis zum 9. Januar
1944 folgende Mengen auf M- Karten ausge
geben: Zigaretten 30 Stück oder Zigarren
8 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs
zuſchlag) über 12 Pf., 12 Stück zu 7 bis 12 Pf.,
18 Stück bis zu 6 Pf. oder Rauchtabak 50
Gramm Fein-, Krüll- oder Grobſchnitt bzw.
Preßtabak 50 Gramm vder Kautabak 5 Rollen
oder Schnupftabak 100 Gramm.

Inhaber von F-Karten und P-Karten (pol-
niſche Landarbeiter) erhalten die Hälfte der
genannten Menge oder 50 Gramm Machorka,
den ruſſiſchen Tabak. Für landwirtſchaftliche
ausländiſche Arbeitskräfte iſt eine Sonder
regelung erfolgt. Abzutrennen iſt von den
Einzelhändlern ein Teil der Raucherkarte.
der insbeſondere die Buchſtaben M, P oder F
enthält ſowie der Vermerk „Gültig vom
1. Juli 1943 bis 31. Dezember 1943“

Für Wehrmachtangehörige wird die Son
derzuteilung durch die Dienſtſtellen der Wehr
macht durchgeführt. Nur Wehrmachturlauber,
die während der Zeit vom 13. Dezember 1943
bis 9. Januar 1944 ſich auf Urlaub befinden
und entſprechende Ausweiſe haben, können die
Sonderzuteilung bei den Kleinverkaufsſtellen
erhalten.

Hohes Alter. Die Witwe Friederike Keller, Alters
und Pflegeheim an den Weingärten, wird heute
88 Jahre alt.

Kleine Erleuchtung von Leuchtfarben
Wie entſtehen unſere nächtlichen Wegweiſer? Ein halliſcher Drogiſt berichtet
Wie ſehr iſt doch eine Neumondnacht dazu

geſchaffen, ſich auf ſeinem nächtlichen Heimweg
zu verirren! Ueberall iſt gut verdunkelt, und
kein Lichtſtrahl dringt auf die Straße, auf
der wir uns mühſam an den Hauswänden
entlangtappen. Schon glauben wir, in völlig
falſcher Richtung gegangen zu ſein. Da
ſcheint es aber plötzlich, als ob doch ein ver
borgener Lichtſtrahl von irgendwoher käme
und unſeren Weg beleuchte. Als wir näher
kommen, finden wir uns auch zurecht: wir
erkennen den Lichtpfeil, an dem wir täglich
vorübergehen. Dieſer freundliche Pfeil hat
uns geholfen, uns in Halle wieder zu vrien
tieren. Seine Leuchtfarbe iſt jetzt in der
nächtlichen Dunkelheit der Großſtadt oft ein
wahrer Rettungsanker. Sie, die früher nur
zum Malen von Uhrzahlen auf die Ziffer
blätter diente, oder ſeltener in Schiffen und
Flugzeugen verwendet wurde, iſt jetzt Allein
herrſcherin an Stelle von allem früheren
Lichtglanz Bogenlampen, Reklamebänder,
ſtrahlend erleuchtete Fenſter.

Woher bekommt ſie nun eigentlich ihre ge
heimnisvolle Leuchtkraft? Ein halliſcher Dro
giſt, der viele Lieferungen an Behörden und
Dienſtſtellen ausführt, erzählte uns einmal
von ihrer Entſtehung und Verwendung.

Nicht nur Maſten, Gerüſte, Toreinfahr-
ten, Luftſchutzräume und Bäume bemalt
man mit ihr, ſondern man markiert auch Ge
fahrenſtellen und Hinderniſſe. Ueberall wirö dieſe
Leuchtfarbe gebraucht, wenn ſich auch ihre Zuſam
menſetzung je nach Verwendung ändert. Für das
Bemalen von Gegenſtänden, die im Freien
ſtehen, muß die Farbe bedeutend wetterbeſtän
diger ſein, als ſie es zum Streichen für das
Jnnere von Häuſern zu ſein braucht. Jn
beiden Fällen muß ſie jedoch erſt auf weißen

Untergrund gemalt werden, da ſie nur dann
genügend leuchtkräftig iſt. Wie auf anderen
Gebieten, wurden auch bei ihr viele Verbeſſe
rungen erreicht, heute kann man ſie bereits
aus rein deutſchen Rohſtoffen herſtellen. Wor
auf beruht aber eigentlich ihre Leuchtfähig
keit? Es iſt nicht irgendein Stoff oder
Metall, das beſtändig leuchtet und nur in der
Dunkelheit von unſeren Augen bemerkt wird.
Dieſe Leuchtfarbe wirkt ganz anders. Die
Beſtandteile, die ſie enthält, ſaugen während
des Tages oder während anderer Beleuch-
tung das Licht auf, das ſie anſtrahlt. Sofort
aber, wenn dieſe Beleuchtung ausſetzt, haben
ſie die Fähigkeit, das eben aufgenommene
Licht wieder abzugeben. Man kann nun er
meſſen, was dieſe Farbe für große Dienſte
leiſtet. Arbeit, die in beſtimmten Räumen
vorgenommen wird, in denen plötzlich das
elektriſche Licht ausſetzt, kann ohne Unterbre
chung beendet werden. Damit der Raum ganz
ſtark durch die Farbe beleuchtet iſt, müſſen
zwar nicht nur die Wände, ſondern auch öte
Decken geſtrichen ſein, ſo z. B. in Arzträu
men. Obwohl die Leuchtkraft der Wände
langſam abnimmt, und nach längerer Zeit
die Leuchtfarbe wieder neu angeregt werden
muß, merken davon die Menſchen im Raum
nichts. Sie finden die Beleuchtung immer
gleichſtark, da ſich das Auge allmählich an die
veränderten Lichtverhältniſſe gewöhnt.

Dies iſt wohl die hervorragenöſte Eigen
ſchaft unſerer Leuchtfarbe, uns für eine ge
wiſſe Zeit das elektriſche Licht zu erſetzen.
Doch wir freuen uns auch an ihr, wenn ſie
uns auf unſerem nächtlichen Heimweg leuchtet
und davor bewaährt, daß wir an einem Baum,
n der oder einer Hauswand Schiffbruch
erleiden.

Dem Weihnachtsmann ins Handwerk gepfuſcht

Drei Wochen ſind es noch bis Weihnachten,
und an allen Ecken und Enden werden kriegs
beſcheidene Vorbereitungen für das Feſt ge
troffen. Als gute Lehrmeiſterin hat nun die
Beratungsſtelle des Deutſchen Frauenwerks,
am Markt 13, Spielſachen, Plätzchen, Knuſper
häuschen, Bälle, Hausſchuhe und noch vieles
andere gearbeitet und dieſe ſchönen Dinge als
Anregung ausgeſtellt. Scharen von Buben
und Mädchen drängen ſich vor dieſem Schau
fenſter und betrachten die darin ausgeſtellten
Sachen mit verlangenden Kinderaugen. Welche
Mutter würde ihrem Kinde den Wunſch nach
ebenſo ſchönen Puppen, Teödybären oder
bunten Bällen nicht erfüllen wollen Darum
iſt auch von früh bis abends Hochbetrieb in
der Beratungsſtelle, und die freundliche Be
raterin hat Mühe, den großen Andrang zu
bewältigen. Doch unermüdlich gibt ſie für die
leckeren Plätzchen Rezepte aus, zeichnet die
Schnitte für die Puppen, für andere Spiel
ſachen und Hausſchuhe ab und beantwortet
freundlich all die vielen verſchiedenen Fragen,
die die wißbegierigen Beſucherinnen an ſie
ſtellen. Sie erklärt und gibt Anweiſungen,
und die Frauen verlaſſen ſie hochbefriedigt.
Alle können ſich bei ihr Rat holen, und
niemand wird unverrichteter Dinge nach Hauſe
gehen. Es iſt nur wichtig, daß die Beſuche
rinnen daran denken, ſelbſt Papier mitzu-
bringen, auf das die Schnitte abgenommen
werden können. Denn wenn die Beratungs-
ſtelle jeder Beſucherin das Schnittpapier ſpen
den wollte, müßte ſie ein ganzes Papierlager
zur Verfügung haben

Woraus aber kann man all die ſchönen
Kleinigkeiten herſtellen, und wird man auch
genügend Material dafür aufbringen können?

Beratungsſtelle im Marktſchlöfzchen als „Meiſterſchule für baſtelnde Mütter

Nur einige Beiſpiele ſollen zeigen, daß man
wirklich nicht ſo vieles dazu braucht, um die
niedlichen Dinge ſelbſt zu machen. Für die
Püppchen genügen kleine Stoffreſte. Die Teile
für den Puppenkörper werden erſt einmal
nach dem Schnittmuſter geſchnitten und zu
ſammengenäht. Dieſe hohle Figur kann man
dann mit allem möglichen Material aus
ſtopfen. Man kann dafür Zellſtoff-, Woll,
Watteabfälle, Holzwolle vder Flicken ver
wenden. Wenn man für das Geſicht der Puppe,
das ſpäter bemalt wird, keinen roſa Stoff
hat, ſo kann man auch weißen verwenden, den
man mit einer roſa Farbe tönt. Aber unſere
Kleinen werden auch ſchon mit einer etwas
blaſſen Puppe zufrieden ſein, der nur mit
einem Buntſtift rote Wangen angemalt wur
den. Die Puppenzöpfe können aus Wollabfall
reſten, Werg, aufgerauhtem Bindfaden oder
Kunſtbaſt. den man ſogar zu kaufen bekommt,
entſtehen. Unſerer Puppe fehlt dann nur noch
ein hübſches Kleiöchen, für das wir aber ſicher
auch noch irgendwo einen Stoffreſt finden.
Jſt es aber ganz ſchlecht damit beſtellt, ſo
machen wir Püppchen, Kaſperln und anderes
Spielzeug aus Holz.

Nun aber wenden wir unſeren Blick den
verlockenden Süßigkeiten zu. Wovon ſind nur
dieſe ſchönen Malzbonbons gemacht? Die Be
raterin ſagt uns, daß ſie aus Syrup, den man
ſtatt Marmelade kaufen kann, entſtanden.
Aber auch die Marzipankartoffeln, die aus
Grieß und Puderzucker zubereitet wurden,
müſſen herrlich ſchmecken. Um ein Haar geht
es uns wie den Kindern draußen vor dem
Schaufenſter, die die Augen nicht wieder los
bekommen und nun gewiß einen langen Wunſch
zettel an den Weihnachtsmann ſchreiben. 2a.

Ab 22. Dezember Weihnachtsferien
Die Weihnachtsferien für alle Orte, in denen ſich

höhere Schulen befinden, ſind vom Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen feſtgelegt. Sie beginnen am
22. Dezember (exſter Ferientag) und enden am
10. Januar (letzter Ferientag).

Vorſicht vor Kellerdieben
Jn der letzten Zeit mehren ſich die Fälle, in denen

Luftſchutz- und Haushaltskeller von bislang un
bekannt gebliebenen Tätern gewaltſam geöffnet und
aus verwahrten Koffern erhebliche Werte geſtohlen
wurden. Alle Volksgenoſſen werden zur Abwendung
von Schäden auf dieſe Einbrüche aufmerkſam gemacht
und gebeten, auf ſorgfältigen Verſchluß dieſer Räume
zu achten. Sachdienliche Wahrnehmungen, die zur
Feſtſtellung der Täter und Wiederherbeiſchaffung des
Diebesgutes führen können, ſind unverzüglich der
Kriminalpolizei, Zimmer 316—321, Fernruf 7751,
mitzuteilen.

Radio bei Alarm auf den Fußboden!
Das Rundfunkempfangsgerät iſt bekanntlich ein

kompliziertes Gebilde. Beſonders die Röhren haben
ſchnell einen Knacks weg. Trotzdem denken nur die
wenigſten daran, ihre Geräte bei Fliegeralarm ent
ſprechend zu ſchützen. Jn ſolchem Falle ſtellt man
den Apparat zweckmäßig auf den flachen Boden, da
mit er bei Erſchütterungen nicht von ſeiner erhöhten
Stelle auf den Fußboden fallen kann. Es empfiehlt
ſich auch, das Gerät mit einer Wolldecke zu umwickeln,
damit bei ſchwerem Beſchuß der Luftdruck nicht die
Röhren in Mitleidenſchaft zieht.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei darauf hingewieſen,
daß man den Apparat zweckmäßig mit einer Hülle
verſieht, wenn er nicht in Betrieb iſt, um ſo das
Eindringen des Staubes zu verhindern. Dieſe Schutz
hülle muß jedoch unbedingt entfernt werden, wenn
der Apparat eingeſchaltet iſt, da ſonſt die durch die
Röhren hervorgerufene Hitze nicht abziehen kann,

Die Reichsbahn als Gärtnerei
Wie in den Vorjahren, hat die eder e

Halle auch in dieſem Jahre einen Wettbewerb zur
herſchönerung der Bahnanlagen durch Blumenſchmuck

und Anlagenpflege unter ihren Gefolgſchaftsmit
gliedern durchgeführt. Trotz ſtarker Arbeits
beanſpruchung im Kriege war die Beteiligung ſo
rege, daß 53 Geldpreiſe unter die Gefolgſchaft verteilt
werden konnten. Die Reichsbahn will ihre Gefolg-
ſchaft durch den Wettbewerb anregen, in der Freizeit

die »Grün und Blumenanlagen, die die Bewerber
häufig ſelbſt angelegt haben, zu erhalten und weiter
zu pflegen. Belohnt wird auch der Blumenſchmuck
in Käſten an Bahnwärterhäuſern, Stellwerken uſw.

R DEM RICHTERTISCE
Die Laufbahn eines Verbrechers

Das Leben des noch nicht 25jährigen Werner Koch,
der ſich geſtern vor der Zweiten halliſchen Straf
kammer wegen Rückfalldiebſtahls zu verantworten
hatte, mutet an wie ein Abenteurerroman, allerdings
mit einem ſtarken Einſchlag zu Gefetzwidrigkeiten und
zuletzt auch zu Verbrechen. Werner war als fünf
zehnjähriger Junge zur See gegangen, hatte aber
keine Freude an der ſtraffen Zucht und war in Hol
land „ausgeſtiegen“. Nach ſeiner Rückkehr zur Heimat
ſtadt Hamburg kam er in Fürſorgeerziehung. Auch
die ſpätere Unterbringung in Lehrſtellen nützte nichts.
Werners unruhiges Blut hielt ihn nicht lange an
einer Stelle, bis er 1937 ſeine erſte Strafe wegen
Hehlerei mit ſechs Wochen Gefängnis erhielt. Kaum
hatte er die Strafe verbüßt, ſtahl er wieder. Es gab
abermals ſechs Wochen Gefängnis. Wenige Wochen
danach ſchloß er ſich einer Bande meiſt jugendlicher
Herumtreiber an, die parkende Wagen des Nachts
beraubten und ausplünderten. Die Sache war
bandenmäßig aufgezogen und in einer einzigen Nacht
wurden einmal 40 bis 50 Kraftwagen beſtohlen.
Werner erhielt dafür neun Monate Gefängnis. Auf
einem Laſtkraftwagen durchquerte er dann faſt ganz
Deutſchland, unterwegs immer bemüht, ſeinen
Lebensunterhalt durch Diebſtähle zu beſtreiten. Dies.
mal griff das Gericht hart zu. Werner büßte ſeine
wiederholten Diebſtähle im Rückfall mit einer Zucht
hausſtrafe von vier Jahren, die er am 8. November
1943 verbüßt haben würde, wenn er nicht während
der Strafverbüßung wieder rückfällig geworden wäre.
Er war in Halle bei Außenarbeiten eingeſetzt und
hatte die Gelegenheit benutzt, um während ſeiner
Arbeit einen Karton mit 24 Fleiſchbüchſen beiſeite
zuſchaffen. Er wurde wegen Rückfalldiebſtahls zu
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Vorſitzende
ließ aber keinen Zweifel darüber aufkommen, daß
ſchon ein geringer Rückfall nach Strafverbüßung die
Sicherungsverwahrung nach ſich ziehen würde.

Eiſerne Ladengitter nicht benutzen. Schon vor den
Terrorangriffen auf Berlin war angeordnet, daß
die üblicherweiſe vor Einzelhandelsgeſchäften befind
lichen Eiſengitter nicht mehr benutzt werden dürfen.
Dieſe Maßnahme hat ſich jetzt als ſehr wichtig und
zweckmäßig erwieſen. Es wurde dadurch möglich,
ſchnell zu brennenden Läden zu gelangen.

„Oeffentliche Luftwarnung“ jetzt auch bei
Dunkelheit

In Zukunft wird auch nach Eintritt der
Dunkelheit beim Einflug einer geringeren
Anzahl von Störflugzeugen die bisher nur
bei Tage übliche „öffentliche Luftwarnung“
gegeben. Das Signal beſteht aus einer drei
maligen Wiederholung eines hohen Dauer
tons von etwa je 15 Sekunden. Allgemein
luftſchutzmäßiges Verhalten iſt hierbei nicht
vorgeſchrieben. Jedoch werden im Gegenſatz
zur „öffentlichen Luftwarnung“ bei Tage hie
elektriſch betriebenen öffentlichen Verkehrs
mittel während der Dunkelheit den Betri
einſtellen. Oeffentliche Zuſammenkünfte ode
Verſammlungen einſchließlich der Vorſtellun
gen in Theatern und Lichtſpielhäuſern ſind
zu unterbrechen und aufzulöſen.

Sollte im Anſchluß an das Signal „öffent
liche Luftwarnung“ das Signal „Flieger
alarm“ gegeben werden, ſo iſt allgemein luft
ſchutzmäßiges Verhalten notwendig. Die Be
völkerung hat dann die Schutzräume aufzu
ſuchen. Die Entwarunng bleibt in jedem
Falle die gleiche wie bisher (lang anhalten
der Ton).

Der Bevölkerung wird dringend empfohe
len, genau auf den Unterſchied zwiſchen den
Signalen „öffentliche Luftwarnung“ und
„Fliegeralarm“ zu achten

Skilauf und Schneehüttenbau
Der Nationalſozialiſtiſche Gaudienſt teilt

mit: Nach Beendigung der K-Ausbildung des
Jahrganges 1927 im Schieß- und Gelände-
dienſt innerhalb aller Banne des Gebietes
iſt nun die Winterdienſtausbildung ange
laufen. Die dringliche Notwendigkeit, jeden
Hitlerjungen für ſeinen kommenden Einſatz
des Dienſtes mit der Waffe in jugendgemäßer
Form vorzubereiten, verlangt die pauſenloſe
Durchführung der vormilitäriſchen Ausbil
dung. Während der Wintermonate werden
nun die Jungen der Lehrgänge 1928/29 mit
den noch nicht in die WE-Lager eingerückten
Jungen des Jahrganges 1927 in einer mehr-
monatlichen Ausbildung im Winterdienſt ge
ſchult.

Wiederum iſt in einer großen Anzahl von
Ausbildungsſtandorten jetzt eine ſolche Aus
bildung von Wochenendlehrgängen ange
laufen. Die Ausbilder der Wehrmacht, welche
von der Oſtfront die Erfahrungen des Winter
kampfes mitbringen, erteilen den Unterricht.
Außer einer verkürzten Skiausbildung ſoll
die Lauftechnik und Laufſchule gelehrt werden.
Die Pflege des Skigerätes, der Bau von be
helfsmäßigen Unterkünften, wie Winterzelten,
Schneegruben und Schneehütten, Zweighütten
vder Jglus, der Bau von Heizroſten und die
Errichtung von Balkenfeuern werden in wei
teren Unterrichtsſtunden behandelt werden.
Beſonders intereſſant wird für die Jungen
der Bau von behelfsmäßigen Schlitten ſein
oder die Tarnung von Unterkünften und
Biwaks, die Verwiſchung von Spuren, das
Uebergehen auf Eisflächen, das Kenntlich
machen von Wegebezeichnungen. Daneben
wird auch der Bekleidung und Ausrüſtung
im Winter, den Maßnahmen für Kälteſchutz,
der Pflege der Bekleidung und der Ausrüſtung
ein beſonderes Augenmerk zugewandt werden.
Die Geſunderhaltung des Jungen, ſeine Ver
haltungsmaßregeln bei Marſch und Raſt in
der Unterkunft und beim Biwak werden
ebenfalls behandelt werden.

ADS H ALIISCBBEN LIGRTSPIEI RA USERN

Schauburg, Große Steinſtraße

„Unſichtbare Ketten
Die auch bei uns ſchon bekannte Alida Vallt ſpielt

in dem DifuFilm „Unſichtbare Ketten“ die Haupt
rolle. Sie ſtellt diesmal eine ſehr verwöhnte Groß
induſtriellentochter dar, die nach dem plötzlichen Tode
ihres Vaters erkennt, wie wenig ſie und ihre Mutter
ſich um dieſen Vater bekümmert haben und nun ver
ſucht, durch ſehr ſelbſtbewußtes Handeln manches
Verſäumte wieder gutzumachen. Den Typ eines
jungen ſportlichen Mädchens, den ſie verkörpern ſoll,
kann die junge italieniſche Filmſchauſpielerin in
ihrer Rolle jedoch wenig widerſpiegeln laſſen; auch
die anderen Geſtalten bleiben in dem ſehr plötzlich
zum Abſchluß gebrachten Filmſtreifen mehr oder
weniger ſchatten und ſchemenhaft. Ein eingangs
laufender italieniſcher Kuülturfilm gibt einen feſſeln
den Einblick in die Arbeit des Pathologiſchen Jnſti
tutes für Bücher des „BücherKrankenhauſes“
in Rom, das einzige ſeiner Art in der Welt.

Margot Foels

Honig für Kinder. Der Oberbürgermeiſter der
Stadt Halle Ernährungs und Wirtſchaftsamt
veröffentlicht eine Bekanntmachung über die Ausgabe
von Bienenhonig an Kinder bis zu 6 Jahren auf den
Abſchnitt b 8 der Kontrollkarte III für beſondere
Aufrufe der Stadt Halle mit ſchwarzem Druck.

Ausgabe von Fahrtenbüchern. Der Oberbürger
meiſter der Stadt Halle Fahrbereitſchaftsleiter
veröffentlicht eine Bekanntmachung über die Ausgabe
von Fahrtenbüchern an ſämtliche Fahrzeughalter von
Nutzkraftfahrzeugen einſchließlich der Behelfsliefer
wagen.

RUNDFUNK VON HEVTE
Reichsprogramm: 11.30 Bunte Unterhaltungsmuſtk.

14.15 Muſik „Am laufenden Band“. 15.00 Kleine Melo
dien. 16.00 Bunter SamstagNachmittag. 20.15 Gute
Laune in Dur und Moll.

Deutſchlandſender: 17.10 Orcheſter und Liedmuſik.
20.15 Aus Oper und Konzert.
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Aus Gau und Reſch
Ehrenkränkung einer Soldatenfrau

Eger. Das Sondergericht Eger verurteilte die
Ehefrauen Paulag Reißig und Berta Lenhart aus
Gottesgab (Sudetengau) wegen übler Nachrede zu je
einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus und zwei
Jahren Ehrverluſt. Sie hatten gemeinſchaftlich an
den im Felde ſtehenden Lenhart einen anonymen
Brief geſchrieben, worin ſie unrichtigerweiſe ſeine
Ehefrau des Ehebruchs bezichtigten. Der Soldat L.
zeigte dieſen Brief ſeinem Vorgeſetzten, und als man
der Sache nachging, ſtellte ſich heraus, daß
die Frauen eine ganz harmloſe Angelegenheit
in gehäſſiger Weiſe aufgebauſcht und entſtellt hatten,
um der Frau des Frontſoldaten, mit der die Len
hart ſich nicht gut ſtand, eins auszuwiſchen. Von
einer ehelichen Untreue dieſer Frau konnte in Wahr
heit keine Rede ſein.

Das Gericht betonte in ſeiner Urteilsbegründung,
daß es ſich um einen üblen Angriff gegen die Ehre
einer Soldatenfrau und damit auch gegen den an
der Front ſtehenden Ehemann ſelbſt handelte, zumal
dieſer die Unwahrhaftigkeit der ſchmutzigen Behaup
tungen nicht ohne weiteres nachprüfen konnte. Es
ſei nur zu verſtändlich, daß ein derartig gemeiner,
aus reiner perſönlicher Gehäſſigkeit geſchriebener
anonymer Brief den Seelenfrieden und die Einſatz
bereitſchaft eines Frontſoldaten empfindlich beein
trächtigen muß. Die Angeklagten ſeien deshalb als
Volksſchädlinge anzuſehen und hätten trotz ihrer bis
herigen Unbeſtraftheit eine empfindliche Zuchthaus
ſtrafe verdient.

Hannpver. (Wenn man ſelbſt die
Schranke öffnet.) Eine 40jährige Ehefrau
hob die geſchloſſenen Schranken hoch und ſetzte ſich
trotz warnenden Zurufs des Schrankenwärters auf
ihr Rad, um die Gleiſe noch vor dem herannahenden
Zug zu überqueren, als gleichzeitig aus entgegen
geſetzter Richtung ein Güterzug nahte, der die Frau
erfaßte und ſofort tötete.

Dortmund. (Sechs Ritterkreuzträger
aus einem Gymnaſium.) Das Adolf-Hitler
Gymnaſium blickt auf ein 400jähriges Beſtehen zurück.
Unter den Abiturienten befinden ſich ſechs Ritter
kreuzträger.

Münſter. (Goldene Hochzeit im Bunker.) Daß in den Bunkern die Gemeinſchaft auch
ſehr lebendig und herzlich ſein kann, zeigt ein Vor
gang, der ſich vor einigen Tagen in einem Bunker
ereignete und an dem die ganze Bunkergemeinſchaft
Anteil nahm. Ein in der Nähe wohnendes Ehe
paar feierte ſeine goldene Hochzeit. An ſich iſt nun
der Bunker kein Ort, um dort Feſte zu feiern; als
aber Alarm gegeben wurde und das Jubelpaar in
den Bunker ging, wollte man dieſe Stunde doch nicht
ohne eine Ehrung der beiden Alten voxübergehen
laſſen. Die Plätze des Paares waren mit Blumen
geſchmückt, und der Bunkerwart überreichte dem
Jubelpaar mit herzlichen Worten ein Geſchenk
Maiden des Kriegshilfsdienſtes ſangen dem Hoch
zeitspaar alte ſchöne Volkslieder.

Breslau. (Hen Schulkameraden er
ſchoſſen) Jn Oberglogau fand ein 15jähriger
Schüler beim Umzug der Eltern eine Schußwaffe,
die er unbemerkt an ſich nahm. Als er ſie einem
Kameraden in deſſen Wohnung zeigte, löſte ſich plötz
lich ein Schuß, der den gleichaltrigen Freund tödlich
traf.

Waſſerſtondsnachrichten
Waſſerſtraßendirektivn Magdeburg vom 3. Dezember 1943

Saale F. F. W.Grochlitz 2074 3 Torgau 141 1Trotha Wittenberg 186 3Bernburg 132 14 Roßlau 120 4Calbe OP. 170 10 Aken 122Calbe UP. 2665 12 Barby 140 11Grizehne 270 14 Magdeburg 1134 10Düben (M.). 38 16 Tangermünde 169 6
Wittenberge 135 3Elbe LenzenLeitmeritz 264 11 Dömitz 84

Auſſig 192 18 DarchauDresden 116 22 Hohnſtorf
a n

Aus cler Wirischof

Die Verjährung von Forderungen
Am 31. Dezember 1943 laufen wieder wichtige

Verjährungsfriſten ab, die jeder beachten muß, der
an einen anderen Forderungen hat. Zu dieſem Zeit
punkt endet die zweijährige Verjährungsfriſt für die
1941 entſtandenen Forderungen der Kaufleute, Fabri
kanten, Handwerker uſw. für die Lieferung von
Waren, Ausführung von Arbeiten und Beſorgung
fremder Geſchäfte, es ſei denn, daß die Leiſtung für
den Gewerbebetrieb des Schuldners erfolgt iſt. Dieſe
zweijährige Verjährungsfriſt gilt auch für die Waren
forderungen der Land und Forſtwirte, ſofern die
Lieferung zur Verwendung im Haushalt des
Schuldners erfolgt iſt. Sie gilt ferner für die An
ſprüche der Gaſtwirte, für die Aerzte, Rechtsanwälte
uſw. wegen ihrer Vergütungen. Am 31. Dezember
verjähren ſchließlich die 1941 entſtandenen Anſprüche
der Gefolgsleute auf Lohn, Gehalt und ſonſtige Be
züge ſowie eine Reihe anderer im täglichen Leben
entſtandenen Anſprüche. t

Zum Jahresende läuft die vierjährige Ver
jährungsfriſt. ab für alle 1939 entſtandenen Anſprüche
der Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker uſw. für
ſolche Lieferungen und Leiſtungen die für den Ge
werbebetrieb des Schuldners erfolgt ſind, der Land
und Forſtwirte für ſolche Lieferungen, die nicht zur
Verwendung im Haushalt des Schuldners erfolgt
ſind, und es verjähren die Anſprüche auf Rückſtände
von Zinfen Und Tilgungsbeträgen, von Miet und
Pachtzinſen für Grundſtücke, Gebäude, Räume uſw.
aus 1939 ſowie auf Rückſtände von Renten, Beſol
dungen, Unterhaltsbeiträgen und andere regelmäßig
wiederkehrende Leiſtungen aus 1939.

Die Verjährung iſt gehemmt, das heißt die Forde
rung verjährt nicht, wenn ſie geſtundet oder der
Schuldner aus einem anderen Grunde vorübergehend
zur Verweigerung der Zahlung berechtigt iſt. Durch
die Vertragshilßsverordnung von 1939 iſt die Ver
jährung gehemmt worden für und gegen Wehrmacht
angehörige und ſonſtige Perſonen, die wegen der
Auswirkungen des Krieges zu ſtändigen Dienſt
leiſtungen außerhalb ihres regelmäßigen Aufenthalts
ortes herangezogen ſind, für und gegen Perſonen,
die ſich wegen des Krieges dienſtlich im Ausland auf
halten oder gefangen ſind, und ſchließlich für und
gegen ſolche Perſonen, die infolge behördlicher
Räumungsanordnungen oder infolge anderer auf den
Auswirkungen des Krieges beruhenden, unabwend
baren Ereigniſſen gezwungen ſind, ihren bisherigen
regelmäßigen Aufenthaltsort zu verlaſſen. Die Hem
mung beginnt mit dem Zeitpunkt der Einberufung,
Räumung uſw., früheſtens jedoch mit dem 25. Auguſt
1939, und endet ſechs Monte nach dem Wegfall des

vinz Sachſen.

Grundes, beiſpielsweiſe der Entlaſſung aus der
Wehrmacht. Die Verjährung wird nicht gehemmt
bei den Perſonen, die nicht auf Grund behördlicher
Anordnung, ſondern lediglich auf öffentliche Empfeh
lung hin ihren regelmäßigen Aufenthaltsort verlaſſen.
Infolge der durch den Luftkrieg geſchaffenen beſon
deren Verhältniſſe wird jedoch erwogen, die Ver
jährung noch in weiterem Umfange als bisher zu
hemmen. Nach Ablauf der Hemmung läuft die vor
her begonnene Verjährungsfriſt weiter. Der Gläu
biger kann den Ablauf der Verjährungsfriſt dadurch
unterbrechen, daß er den Schuldner zu einer frei
willigen Anerkennung ſeiner Schuld durch Abſchlags
zahlung uſw. veranlaßt oder ihm einen Zahlungs
befehl ſchickt.

Bewirtſchaftung von Saatgetreide. Der Landes
bauernführer der Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt
hat angeordnet, daß anerkanntes Saatgut und zu
gelaſſenes Handelsſaatgut von Hafer und Gerſte dem
Verbraucher nur veliefert werden darf, wenn dieſer
die gleiche Menge Hafer und Gerſte gegenliefert. Die
Gegenlieferung ſoll möglichſt Zug um Zug gegen die
Lieferung des Saatgetreides erfolgen. Jeder Letzt
verteiler, der Saatgetreide an Verbraucher liefert,
hat der für den einzelnen Verbraucher jeweils zu
ſtändigen Kreisbauernſchaft laufend die Anſchriften
der Saatgutbezieher und die
Saatgutmengen zu melden.

4prozentige RM. Schuldverſchreibungen der Pro
Die General-Landſchaftsdirektion der

Provinz Sachſen gab bekannt, daß eine Ausloſung
von RM.Schuldverſchreibungen früher Roggen
Pfandbriefe) und Pfandbriefen erfolgt iſt. Die aus
geloften Pfandbriefe und RM. Schuldverſchreibungen
ſind zur Einlöſung durch Barzahlung des Nenn
wertes zum 2. Januar 1944 aufgekündigt worden.

Preisſchutz für Nutzpferde. Nutzpferde dürfen nur
verkauft werden, wenn innerhalb der letzten drei
Monate für ſie ein Höchſtwert nach K 1 der Anord
nung des Beauftragten des Reichsnährſtandes über
den Verkauf von Nutzpferden vom 20. Februar 1940

gegebenenfalls durch Schätzung feſtgeſetzt wor
den iſt. Nach der genannten Beſtimmung hat die
Höchſtwertfeſtſetzung dem Kaufabſchluß voranzugehen.
Die Anordnung ſteht danach auf dem Standpunkt,
daß eine wirkſame Preisbeeinfluſſung bei einer erſt
nachträglichen Höchſtwertfeſtſetzung gefährdet wird.
Demnach verſtößt nach einer neuerdings erlaſſenen
Reichsgerichtsentſcheidung ein Verkauf ohne vorherige
Höchſtwertfeſtſetzung grundſätzlich auch dann gegen die
Anordnung, wenn die Vertragsteile damit keine ſon
ſtigen ſtrafbaren Handlungen verbinden wollen und
die Anpaſſung des bei Kaufabſchluß verabredeten
e an eine ſpätere Höchſtwertfeſtſetzung vor
ehen.

Iurnen Sport Spiel
Ein Sonntag vhne beſondere Ereigniſſe

Das Sportprogramm des erſten Dezember Sonn
tags iſt der vorgerückten Jahreszeit entſprechend
ohne beſondere größere Ereigniſſe, aber auf allen
Plätzen und in allen Hallen Betrieb. Infolgedeſſen
ſtehen die Meiſterſchaftsſpiele im Fußball, Handball
und Hockey wieder im Vordergrund des Intereſſes
Jm Fußball gibt es darüber hinaus ein Städteſpiel
Danzig Riga, nachdem unlängſt ſchon ein Freund
ſchaftskampf Riga Königsberg vor ſich ging und
möglicherweiſe hat auch Hannover Fußballgäſte in
ſeinen Mauern, entweder Magdeburg oder Berlin.
In Hannover findet gleichzeitig ein Städteſpiel gegen
Magdeburg im Handball ſtatt. Handballturniere ſind
ferner in Stuttgart und in Gera vorgeſehen. Auch
die Schwimmer ſind wieder rührig. Jn Linz wird
ein Feſt durchgeführt, an dem ſich die namhafteſten
Vereine der Donau und Alpengaue beteiligen. Jn
Weſermünde findet ein Vierſtädtekampf ſtatt, an dem
Hamburg, Bremen, Cuxhaven und Weſermünde be
teiligt ſind. Einen Viergebietekampf im Schwimmen
gibt es zwiſchen Baden-Elſaß, HeſſenNaſſau, Weſt
mark und Moſelland in Trier. Zwei Großkampf
tage unſerer Amateurboxer finden in Gelſenkirchen
am Sonnabend und tags darauf in der Dortmunder
Weſtfalenhalle ſtatt.

er

Das Fußballfpiel HSV Favorit Poſt-SGE am
Sonntag fällt wegen Abſage von PoſtSG aus.

Wieder Rennen in Karlshorſt und Mariendorf.
Nach der Unterbrechung am letzten Sonntag nimmt
der Rennbetrieb in der Reichshauptſtadt am Sonn
tag, 5. Dezember, ſeinen Fortgang. Galopprennen
finden in Karlshorſt ſtatt, wo der Verein für
Hindernisrennen das für den 28. November aus
geſchriebene Programm ab 10.30 Uhr zur Abwicklung
bringt.

Der Schilauf in der Landesverteidigung.“ Es
gilt, der Wehrmacht einen ſchiläuferiſch vorgebildeten
Nachwuchs zu beſchaffen. Denn es zeigt ſich, daß
auf Schiern kämpfend nur bewährte Läufer beſtehen
können, denen die Handhabung des Geräts längſt in
Fleiſch und Blut übergegangen iſt.
auch einen Anſporn im militäriſchen Sinne zu
ſchaffen, hat der NSRL. die Erwerbsmöglichkeiten
für ſein bronzenes Leiſtungsabzeichen über den Wett
kampf hinaus auch auf die Touriſtik im Flachlande,
wie im Mittel und Hochgebirge erweitert.

Deutſche Handballſiege werden aus Tokio gemeldet.
Dort ſtanden ſich japaniſche Studenten, die zum
Heeresdienſt einberufen wurden, und in Tokio lebende
deutſche Handballſpieler in zwei Treffen gegenüber,
die beide von den Deutſchen mit 12:3 bzw. 14:1 ge
wonnen wurden.

von ihr gelieferten gefunden.

Jm Beſtreben

Blick in clie Welt
Ludendorffs Geburtsvrt nach ihm benannt. Bei

der Umbenennung der polniſchen Ortsnamen im
Wartheland hat auch der Geburtsort Erich Luden
dorffs, Kruſzewnia, einen neuen Namen erhalten, den
des Feldherrn.

Der ſtärkſte Orkan ſeit 1890. Nach amtlicher Ueber
prüfung des in der Sturmnacht zum 17. November
an der „ſüdfinniſchen Küſte zwiſchen Viipuri und
Hangö auf 10 Kilometer breitem Streifen kandein
wärts angerichteten Schadens wurden allein 800 000
Bäume entwurzelt, damit 27 000 Hektar Wald ver
nichtet und für 80 Mill. Finnmark Schaden an
gerichtet. Darüber binaus wurden vor allem in den
Häfen Baracken vom Sturm fortgetragen, Kran
anlagen zerſtört und Brücken beſchädigt. Ein der
artiger Orkan wütete in Finnland ſeit 1890 nicht
mebr.

Exploſion in einer ſchottiſchen Munitionsfabrik.
In einer ſchottiſchen Munitionsfabrik ereignete ſich
ein ſchweres Exploſionsunglück. Die Zahl der Opfer
wird nicht bekanntgegeben. Es verlautet lediglich,
daß noch bei den Rettungsarbeiten mehrere Arbeiter
durch den Einſturz von Mauern den Tod fanden

Für 150 Millionen verſteckte Banknoten auf
In der Nähe von Turin wurde ein Be

krag von einer Million Lire in italieniſchen und von
150 Millionen Franken in franzöſiſchen Banknoten
in einem Verſteck aufgefunden. Die italieniſche
Polizei hat den Betrag vorläufig beſchlagnahmt und
dem Präfekten von Turin zur Verfügung geſtellt.

Straßburg. Gefängnis für einen Luft
ſchutzſünder.)
kurz, nachdem Fliegeralarm gegeben war, mit aufgeblendeten Scheinwerfern durch die Straßen, wobei
das grelle Licht des Wagens auf die Häuſer fiel.
Der Fahrer wurde zu zwei Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Kohlenkleu's Helfershelfer Nr. 68

Frau Erstkommich
ich bin ch habe Ich brauche! Immer
nur ich und die Extrawurst. Also hoher
Balkon, aber mangelhafte fernsicht, wenig
Ein-, Vor- und Röcksicht!
Sie hot notörlich alles elektrisch: Wosser-
speicher, Bögeleisen, Heizkissen zum Belt-
wärmen, rotröster, Rauchverzehrer,
Höhensonne zum Bröunen und was sonst
noch natürlich ouch in Betrieb, denn
Strom gibt's jo noch „ohne“, und die
Stechdosen und Scholter rufen doch ewig
Bitte sehr
Ein Glöck, daß man diesen „lch“-Denkern
auf die Finger schauen und notfalls auch
klopfen kann. Am Stromzehler kann man
nämlich sehr gut festzustellen,
wer der Röstung Strom enfziehtf

Und jetzt mol Hand coufs Herz

e
ine oder bie Das ment

Ein Kraftwagenfahrer fuhr noch

Fanlie n Meerane und m Pelde.
Halle (S.), Vogelhweide 8, m f Halie, (S.), Liebenauer

e Straße 116.
J Halle, Dieskauer Str. 9,i Maasdorf-Zehringen.

Dölau, Zechenhausstr. 21,
den I. Dezember 1943.

Queis, Halle (S.), Könnern,
den 2. Dezember 1943.

V Eva-Maria. Hocherfreut und
dankbar zeigen wir die glück-
liche Geburt unseres Töchter-
chens an: Charlotte Facklam geb.
Möbius. z. 2. Privatklinik Dr.
Weins, Halle (S.). Gütchenstr. 19.,
Willy Facklam, Halle (Saale),
Blücherstraße 9.

V Karin Christiane. Wir geben
hiermit die Geburt unseres Mä-
dels bekannt. In übergroßerFreude: Ria Achnitz geb. Schwitz,
Hudi Achnitz, Dölau, Hermann-
Göring- Straße 20.

O Ihre Verlobung geben bekannt:
Edith Voigt, Gefreiter HerbertSchneſder, z. 2. auf Urlaub.
Pirna-Gopitz, Delitz a. B.

Ihre Vermählung geben be-
kannt: Kurt Kehl, Oberleutnant

Unerwartet hart u. schwer
traf uns die tieftraurige Nach-
richt, daß mein über alles ge-
liebter, strebsamer Mann, der
treusorgende Vati seines ein-
zigen Töchterebens, unser lie-
ber. guter Sohn, Schwieger-
sohn, guter Bruder, Schwager
und Onkel, der Unteroffizier

Hermann Sieber
Inh. des K. 2 u. d. Ostmwed.,
an einer schweren Verwundung
im Osten im blühenden Alter
von fast 34 J. gestorben ist.
In unsagbaragm Schmerz: Marg.
Sieher geb. Schwadisch und
Töchterchen Helga, Fam. Kurt
Sieher als Eltern Fam. Jos.,
Schwadjsch. als Schwiegerelt.
u. übrige Hinterbliebene.
Bitte Keine Beſleidsbesnehe.

und Kompanjechef. und Frau
Charlotte Kehl geb. Meißner.Halle. Liebenaguer Straße 149.
und Schöppenstedt.

(D Ihre Vermählung geben be-
kannt: Richard Schröcder, Leut-
nannt. Annemarie Schröder geb.
Lederer. Halle. Am Steintor 16.
Markneukirchen i. V., Hans-
Schewmww- Straße 14.

(D Ihre Vermaählung geben be-
kannt: Alfred Ehlers, Oberjäger
in einer Luftw.-Binheit, Anne-
iſese Ehlers geb. Sierau. Hameln
(Wesev), Halle-Ammendorf. Leuna-
Weg 28. den 4. Dezember 1943.

Pür die uns anläßlich unserer
Verlobung erwiesenen Aufmerk-
samkeiten danken wir im Namen
der Eltern. Ingehorg Kötter und
Kurt Pfeiffer

e Für die uns anläßlich unsererVermähblung erwiesenen Auf-
merksamkeiten danken wir allen
hberzlichst. Helmut, Lemmrieh,
Veldw. in einem Pion.-Batl.. u.
Frau Ursula geb. Schaller. Kön-

Halle (S.), Herrenstr. 11.
W Ganz plötzlich verstarb

am 30. 11. 43, 12,32, nach
langem schwerem Leiden in
einem Res. Lazarett unser lUe-
ber, guter Sohn, Bruder, Enkel,
Neffe u. Freund, der Grenadier

Rudolf Schumann
Inh. des Verwundetenabzeich.
in Schwarz, im Alter on 19 J.
In tiefer Trauer: Richard Sechu-
mann, z. z. Wehrmacht. Frau
Elly geb. Stummer, Werner
Schumann als Bruder, Ursula
Poglitsch geb. Schumann als
Schwester n. Gatten, seine
Grobeltern u. Verwandt. u. alleFreunde, die ihn lieb hatten.
Beerdigung Montag, 6. Dez.
12.15 Vhr, von der Kapelle des
Südfriedhbofes.
Mit den Angehörigen trauern
um ihren lieben Arbeitskame-
raden Betriebsführer und Ge-
folgschaft der Pa. A. Hermann
Haase Nachfolger, Inh, Ing.
Herbert Frank, Halte (S.).

nern w. Heidenau/S. Dez. 1943.
Für die vielen AKufmerksam-

keiten zu unserer Silberhochzeit
ist es uns nur auf diesem Wege
möglich. allen herzlich zu dann
ken Franz Krause u. Frau Ann
geb. Haller. Delitz a. B. den
18. November 1943.

W Halle-S. Sohützenstr. 28.3 Das unerbittliche Schick-
sal entriß uns unsereninnigstgeliebt. Sohn, den Gefr.

Franz Rofh
Er starb im Alter von 20 9.
im Osten den Heldentod
In tiefem Sobhmerz: Franz Roth
und Frau Frieda geb. Gräfe
FPunker Hans Beth als Bruder.

Halle (S.), Finkenweg 10.
An seinem im Osten zu

gezogenen Leiden verstarb
am 20. November 1943 in einem
Res. Lazarett unser Iieb. Sohn.
Bruder, Neffe. Enkel u. Schwa-
ger mein lieber Bräutigam,
der Obergefreite

Willy Damm
In stiller Trauer: Fritz Damm
u. Frau, Käto Hartung als
Braut u. alle Angehörigen.
Gleiehzeitig, danken wir auf
diesem Wege für die vielen
Beweise herzl. Anteilnahme.
Mit den Angehörigen frauert
um ihren lieben Arbejitskame-
raden die Firma Paul Paarsch,
Halle (S.) Wettiner Straße.

Unser Iieber, herzensgut.,
strebsamer Junge, d. Gruppen-
kührer, Gefreiter

Siegfried Presche
fand im Alter von 18 Jahren
bei den Abwehrkämpfen im
Osten am 14. Nov. 4943 den
Heldentod für Führer, Volk u.
Großdeutschland.
In stiller Trauer Dachdecker-
meister Otto Presche u, Frau
Hedwig geb. Schmidt, sein lie-
ber Bruder Otto, z. 2. in engl.
Gefangensch., nebst Verwangdt.

a Halle-S. Gr. Sandberg 8.
Hart und schwer traf
uns die schmerzl. Nach-

richt, daß mein über alles ge-
liebter, herzensguter Mann,
mein leber, guter Vati, Sohn,Schwiegersohn, -Bruder, Schwa-
ger u. Onkel. der Gefreite

Heinz Friedrich
im blühenden Alter von 36
im Osten nach einer schweren
Verwundung am 16. Nov. im
Lazarett den Heldentod starb.
In unsagbarem Schmerz, zu-gleich im Namen aller Ange-
hörigen: Elly Friedrich geb.
Brode, Bernhard Friedrich.
Um einen langjährig. Arbeits
kameraden trauern mit den
Angehörigen Betriebsführer u.
Gefolgschaft der Int. Transp.-
Ges. Conrad Co. Halle (S5).

Halle (S.), Rudolf-Havm-
Str. 22, Jacobstr. 57.
Mein inniggeliebt., jüng-ster Sohn, mein herzensguter

Bruder und Schwager, unser
lieber Onkel, der UFfz.

Helmut Mifsching
fand im Alter von 23 Jahren
im Osten den Heldentod.
In tiefstem Herzeleid: Frau
Anna-Klara Mitsching, Gott-
fried Mitsching und Frau, Ul-rike- Renate und Uta.
Bitte keine Besuche.

Trebitz über Halle a. S.,
den 2. Dezember 1943.
R Unser lieber Sohn. Bru-

der, Schwager und Onkel, der
Oberfeldwebel in einem Gren.-
Regiment

Alexander Kühne
Inhaber des EK. 1. u. 2. Kl.
und des Sturmabz. in Silber,ist am 83. II, im Osten gefallen.
Im Namen aller Angehörigen:
Die tieſtrauernden Eltern Karl
Kühne und Frau Gertrud geb
Lorenz

Auf ein Bebenszeichen
hoffend, erreichte uns die tief
erschütternde Nachricht, daß
unser Liebstes. unser einziger
Junge, der Gefreite

Werner Saalmann
bei den sehweren Abwehr-
kämpfen im Osten am 25. Okt.
1943 im Alter von 206 Jahren
sein junges Leben lassen mußte.
In tiefem Schmerz Obergekr.Franz Pletzek in ein, Luftw.-
Eeldeinheit. z. Z. Urlaub, und
Frau Frieda Pfetzek geb. Al-brecht verw. Saalmann als El
tern sowie alle Angehörigen.

Ohberröblingen am See,e
Mein über alles geliebter

Mann, der glückliche Vater sei-
ner beiden Kinder, unser Leber
Sohn, Schwiegersohn, Bruder
Schwager, Onkel, Neffe und
Vetter

Rudolf Saager
V 16. 12. 1908 13. 11. 1943
Grenadier in einem Inf. Regt.
Kehrt nieht. mehr heim. Er
starb in einem Lazarett im
Osten an seiner schweren Ver-
wundung und ruht, wie seine
beiden Brüder, in fremder Erde.

In unsagbarem Herzeleid: Elsa
Saager geb. Fiedler. Kinder
Rita und Klaus u. Angehörige.
Auch wir bedauern den Ver-lust dieses uns liebgewordenen
Gefolgschaftsmitgliedes u. wer-
den ihm ein treues Andenkenbewahr. A. Rliehbeck'sche Mon-
tanwerke Aktlengesellschaft,Grubenverwalt. Oberröblingen
in Oberröblingen am See

Heute entschlief nach schwerer
Krankheit, jedoch unerwartet,
unsere herzensgute, liebe Toch-
ter, Schwester, Schwägerin u.Tante

Margot Rust
im blühenden Alter von 1656 J.
In stiller Trauer Paul Rust u.
Frau Klara geb. Stecher, Paul
Rust u. Irma Kluge b. Rust
als Geschwister, U. Max
Kluge, z. Z. im Osten, Karinu. Walfram Klugse.
Beerdigung Sonntag. 5. Dez.
15 Uhr, vom Trauerhausse.
Mit den Angehörigen trauern
um ihre lb. ArbeitskameradinBetriebsführer u. Gefolgschaft
der Firma W. Büsching Co
Chemije-Ing., Dölau.

Nietlehen, Dorfplatz 77
den 3. Dezember 1943.

Nach langem, sohwerem, mit
großer Geduld ertragenem Lei-
den verschied am 3. Dezember
mein herzensguter, treusorgen-
der Mann u. Vater, Schwieger-
vater. GroBvater, Schwager u.
Onkel. der Rentner

August Brömme
im Alter von 63 Jahren.
In tiefer Trauer Ida Brömme
geb. Hilbrecht, Kurt Brömme
u. Frau, Rosel u. Ulrich alsEnkel sowie alle Verwandten.
Trauerfeier zur Einäscherung
am Dienstag, dem 7. Dezember
15 UVhr, in der gr. Kapelle des
Gertraudenfriedhofes.

Halle, Bernburger Str. 31 II,
den 3. Dezember 1943.

Heute früh entsehbliet sankt
mein geliebter Mann. unserguter, fürsorglicher Vater

Fritz Werner
Oberst a. D.

Inhaber d. EK. von 1914/18 u.
anderer Auszeichnungen, im82. Lebensjahre

In stiller Trauer: EllsabethWerner geb. Knapp, Hauptm.
Werner u. Frau, Bergassessor
Werner u. Frau u. 3 Enkelkinder.
Trauerfeier zur Kinäscherung
Mittwoch, S. Dezember. 13 Uhr,
in der gr. Kapelle des Ger-traudenfriedhofes. Frdl. zuged.
Kranzspenden bitte bei der
Friedhofsverwaltung abgeben.
Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.

5

Passendorf, d. 1. Dez. 1943.
Heute morgen entschlief sanft
nach langer, sohwerer Krank-
heit unsere liebe, gute Schwe-
ster, Schwägerin und Tante,
Frau

Elise Steude
geb. Hartwig

im 47. Lebensjahr
In stiller Trauer: Georwig u. Frau, Walter
u. Frau, Otto Hartwig.
Beerdigung AMAontag, 14.30 Uhr,
vom Trauerhause aus.

Hartartwig

Stedten, den 2. Dez. 1943.
Am 1. Dezember, früh 3 Uhrversohied nach Kurzer, sohwe-
rer Krankheit unser herzens-
guter Sohn, Bruder, Schwageründ Onkel

Oskar Flscher
im Alter von 27 Jahren.
In tiefer Trauer: Seine schwer-
geprüften Eltern Oskar Fischor
ünd Frau Hulda geb. Blume
nebst allen Angehörigen.

ebenGroß vater,
Tod unseren
Scehwiegervater,

den Maürer
Franz Prätzsch

im Alter von 62 Jahren.
In tiefem Sohmerz:
Prätzseh als Toehbter,
Prätzseh u, Frau geb. Schaale
Franz Prätzsch u. Frau geb
Knöchel, Richard Prätzsch u
kinder.
Beerdigung Sonntag, 14 Uhr

Mitten aus seinem unermüd-
lichen Schaffen entriß uns der

Vater,

Bruder Sohwager und Onkel

Emma
Prätzsch als Schwester, Melanie

Paul

Frau geb. Hedicke u. Enkoel-

Osmünde bei Gröbers

Frau
Emma Krause

geb. Llehig
im Alter von 68 Jahren.

aller Hinterbliebenen:
Verwandten.

vom Trauerhause- aus.

Nach kurzer, sehwerer Krank-
heit entschlief sanft am 2. 12.
meine liebe Erau, unsere liebe,
treusorgende Mutti, Schwieger-
mutter, Oma, Schwester, Schwä-
gerin u. Tante, die Hebamme

In tiefem Herzeleid im Namen
Fried-

rich Krause nebst Kindern u.
Beerdigung Sonntag 15.30 Uhr

U.-Teutsehenthal,
burgstraße 22.

kurzem Leiden
Mutti meineSchwester,
Tante, Frau

Elsa Stolze
geb. Hessolbarth

im blühenden Alter von 35 J.
Sie folgte ihrem Ieben Manne,
der im Osten ruhbt, nach.
In stiller Trauer: Erika Stolze
als Tochter, Karoline Hessel-barth als Mutter sowie Ge-
schwister und Verwandte.
Gleichzeitig sprechen wir un-
sgren herzlichsten Dank aus

meineliebes Tochter

Halle (S.), Schmeerstr. 20.
In stillam Gedenken an seine
letzte Rubestätte im fernen
Ost sagen wir allen für die
herzliche Anteilnahme beim
Heldentod meines lieben, un
vergeßlichen Mannes u. Sohnes
des Ufz. Curt Ehrhardt, unse
ren herzlichsten Dank.
Ehrhardt u. alle Angehörigen.

Am 28. Nov. versohied nach
liebe

Schwägerin und

für die vielen Beweise herz-lichster Anteilnahme.

Lotte

e
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AMTLICHE ANZEIGEN tin, 11.15 G Christus: 10
Kuhmer, 11.15 KG; Mi 18 Geb.

Blenenhonig an Kinder
bis zu 6 Jahren.

J. Vom 86. vie 11. 12. 1343 wird
Am Stadtkreis Halle an jedes Kind
bis zu 6 Jahren e Kg Bienenhonig
einmalig zugeteilt.

2. Der Bienenhonig Kann auf
den mit gekennzeichnetenAbschnitt b 3 der Kontroſikarte i
für besondere Aufrufe der Stadt
Haſle mit schwarzem Druck von
einem der nachstehenden Klein-
verteiler abgegeben und bezogen
werden;
Erich Baumgärtel,

Straße 9 g.
Erich Burkhardt, Kröllwitzer Str. 9.
Wolfg. Hüther, Richthofenstr. 5.
Aug. Kotzerke, General-Maercker-

Platz 2.
Pfeiffer
Straße 76.
Pottel Broskowski,

I

Magdeburger

re Ludw. -Wucherer-

ring 16 und Gr. Vlrichstr,733 34.
Reformhaus Gesundheitsquéll, Gr.

Stsinstraße 67.
Reformhaus Süd, Steinweg 15.Reformhaus am Reiſeck, Feletr. 2.
Reformhaus Starke, Gr. VIrieh-Belana 35. un
eformhaus alysia, LeipziStraße 73,

Gustav Richter, Artilleriestr. 97
Paul Schramm, Hafenstraße 47.
August Schwendmayr, Gr. Vlriech-

straße 46
Hermann Zander, Bertramstr. 20.

3. Der Bienenhonig ist in den
yorstehenden Geschäften für atte
Kinder bis zu e Jahren Vorrätig.
Er muß bis snätestens zum 11.
1943 vom Kleinverteiler abgehoſt
werden. Behälter sind von denVerhbrauchern mitzubringen

Für die in Gemeinschafts-
rerpflegung befindlichen bezugs-
berechtigten Kinder können die
Anstaltsleitungen usw. entsprech.
Anträge auf Ausstellung von Be
rechtigungsscheinen über Bienpn-
honig bis spätestens zum 7.
1843 beim unterzeichneten Amkf,
Zimmer 17, einreichen.

Die mit „Klk“ gekennzeich-
neten Tinzelabschnitte b 3 derKontrollkarte und die Berechti-
gungsseheine sind beim Verkauf
des Bienenhonigs vom Verteiler
abzutrennen b. einzubehalten,
nach meiner Bekanntmachungvom 22. 1. 1943 über die Abliefe-
rung der Lebensmittelbedarfsnach-
weise durch die Verteiler“ zu be-
handeln und mit der üb lichen Ab-
rechnung, auf der aueh der Be-
stand anzugeben ist, bis zum
18. 12. 1943 an das unterzeichnete
Amt Aula, av zuliefern.

Halle, 4. 12. 1943.
Der Oberbürgermeister

Ernährungs und Wirtschaftsamt
Fahrtenbuch

Mit Wirkung vom I. Januar 1944
werden sämtliche Vahrzeughalter
von Nutzkraftfahrzeugen einschl.
der Behelfelieferwagen verpfſichtet,
ein Fahrtenbuch zu führen. Diebisher von dem gewerblichen
Güterverkehr geführten Fahrten-
bücher werden beibehalten.

Die Fahrtenbücher sind in der
Dienststelle der Fabrbereitschaft,
Oleariusstraße 7, Zimmer 253, zu
bestellen. Von der ordnungs-
gemäßen Führung dieser FVahrten-
büeher hängt die weitere Zu-
Weisung von Treibstoff. ab.

Halle, 4. Dezember 1943.
Der Oberbürgermeister
Pahrbereitschaftsleiter

Ooffentl. Kirehensteuermahnung.
Das Evang. Kirchensteueramt

Mittelstr. 15 ist aus personellien
u verwaltungstechnischen Gründen
ab I. 12. 1943 nachm. geschlossen.
Oeffentl. Sprechzeiten vormittags
von 8--13 Uhr.

Bis zum 15. November war dle
II. Viertetjahrsrate der Kirchen-
steuer 1943 (1. 10. his 31. 12. 1943)
nach Maßgabe der für 1942 ver-
anfagten Kirechensteuer zu zahlen
ApBerdem sind alle Steuerrück-
stände zu entrichten. Wir bitten
dis Gemeindewitglieder umünktliche, möglichst bargeldlose
ahlung durch Postseheck Magde-

burg 8292 oder bei den örtlichen
Banken und Spapkassen.

Die Vorauszahlung in Jahres-oder Halbjahresbeträgen ist er-
wünscht.

Der Beschlub des
Jerbandes Vom 7. 1942, dieKirchensteuer pflichtigen zugleigh
für die beiden Kirchensteuerjahre
1942 und 1948 zu veranlagen, ist
durch den Min. -Erl. v. 23. 5. 1942
I 633/42 II/III staatsaufsicht-lich genehmigt. Die Grundlage
zur kirchlichen Versteuerung bil-
det für beide Jahre das Binkom-men, die Binkommen- und Lohn-
steuer, sowie die Grundsteuermet-
beträge vom Kalenderjahr 1941.
Hieraus folgt, daß die Kirchen-
steuer und das Kirehgeld für 1942

1943 dem Betrage nach gleich
sind.

Veränderungen im Einkommenund in der Kinkommen- u. Lohn-
stéuer 1942 bleiben ohne Wirkung
auf die Kirchensteuer 1943. Rin-
sprücheh aus solchem Anlaß sind
rechtlich unbegründet.

Auf Grund besonderer Verhält-
nisse einmalig für 1942 gewährte
Kirchensteuerermäßigungen gelten
nicht für 1943.

Kiychenst hescheſde für 1943J

werden nicht zugestellt. Der für
1942 vVeranlagte Jahresbetrag ist
ohne weitere Aufforderung ingleicher Höhe auch für 1943 zu
entriehten,

Wehrpp. Dienst befreit. grund-
sätzliech nieht von der Kirehev-
steuerpflicht, wenn während der
Einberufung vom Einkommen od.Wehrmachtsbezügen Einkommen
oder Lohnsteuern entrichtet wer-
den. Bei Bezug von Hamilien-unterstützung ist zur Kirchen-
steuerregelung die Vorlage des
Unterstützungsbescheides im Ev.
Kirchenamt. Mittelstraße 14. er-
forderlieh, Sprechzeiten vormittage
8—-13 Dhr.

Halle (S.), 27. November 1943.
Mantey. Vorsitzender

des Parochislverbandes Halle (S.).

KIRCHLICHE NACHRICHTEN
Sonntag 5. Dez. 1943, 2. Advent
Kollekte: Für die Kirchl. Frauen-

arbeit
U L. Frauen (Marktkirche): 10

Hasse (1. d. Kapelle); 11.30 KG.
Fliegerhorstkirehe: 11 KG.Soldatenhbihelkreis: Do. 19.30 An

d. Marienkirohe 3. Ulrich: 10
Luntowski, 11.30 KG; Di 17 (B)
Luntowski; Mi 17.30 (B)' Nagel.

Moritz: 10 Moebius. 11.15 KG.
Bartholomäus; 10 Brachmann

(A). 16 ſiehe Petrus, 11.45 KG-

Parochial

VERKAUFEF
And. Ruhmer. Diemitz: 10Strachotta, 11.15 KG. Dom:
10 D. Lang (50Jährig. Amtsjub.)
u. Generalsup. Lohmann, I5 Lang
Gemhbs.); i 15.30 (B-Mitte)
ang. Georgen: 10 Wätzel,11.30 KG, 16 kirchenmus. Vesper

Usener (Kirchenmusſkschule); Mo

G (Gemhs.), 19 Evangelisation;
Mi 16 (B) Holtz. Foetrus: 10Peugkert (A), 11.15 K. 16
Herbstmissionsfest Burdach uFoertsch. Stephanus: s. Lau-
rentius; Di 15.30 u. 19.30 (B) für
sämtl. Gem.-Bibelkr. (Gewhs.);
Do. Fr. Sbd 8.30 Geb. And.
Diakonissenhaus: 10 Kiehne.
Klinikkapelle: 10 Pflaumer.
Kap. Hervenklinſk Sbd. 16.30
Strachotta, Riehbeckstift: 10
Hoppert (A). Stadtmission:
15 Adyentsfeierstd. Finck; Di 15
u. 19.30 (B). Christi, Gemein-

Naähmaschine,

Akkorceon, 32 Bässe, neu, 200,
Angebote W 4923 an ANZ.

Akkordeon „Sport“ 8 Bässe 36,Angebote KI 6025 an MNZ.
Arheitsschuhe, Leder, Gr. 42, 20,

Angebote Z 2320 an ANZ.
Bettstelle m. Aufl. u. Nachtschrank

19.30 (B) Vsener. Gesund- 60., Kleiderschrank, ält., Itür.,
brunnen: 10 Giseke, 11.30 KG. 5, Angebote KI 6100 MNZ.

Heiland: 10 Adventsfeierstd. Brotschneidemasch., tadellos, taod.,
Finck, 11.15 KG; Mo 16 (B). 20, grü. Plüschtischdecke 35,
Johannes 10 Burdach (A), 16 Pferdestall 5, KI 6141 MNZ.Wätzel. 11.30 KG, 13 KG; Mi Bücher Der goldene Scehnitt“,
18.30. Kriegsbetstd. Mantey; Do neuw., 7,50; Heilkünde „Pilz“,18 (B) Gueinzius; r 195 Ev. 3 Bde. 25, Klassiker Goethe
Wochenstd. Burdach. Lauren- 6. Bände 15, 2u verkaufen.tius: 10 Foertseh (2), 11.30 KG; Thomasfusstraße 43, II. rechts.
Di 15.30 u. 19.30 (3) für alle Da Schuhe 38, sehr gute, 40,Bibelhr. (Gemus.); Mo, Di, Mi Kotffer, mitti., 25, Angebote
8,30 Geb. And. Luther 10 Kl. 6139 an MNZ.
Roenneke, 11.30 KG. Paulus: Kinderwagen, etwas defekt, 20,
10 Dombrowski (Gemhbs.), 11.151 Hesse, Auenstraße 64.

Kostüm, schwarz, 12, Schlatz.-
Ampel 1I2, Wellensittichbauer
10, zu verkaufen. Angebote u.K. 5994 an MNZ.

2 M. Kleider 15, u. 8,-, Schlüpfer
(3) f. 12--145., je 2, Jungen-sachen f. 7--10j., zus. 12, An-
gebote W 4906 MNZ.

ältere,Angebote V S60, 4924 N.Schirmlampe 20, Herrenfahbrrad
ohne Bereifung 20, Angebote
W 4825 an MNZ.

Woeingläser, hohe, geschl., 10 Stück
40, Angebote Kl 6147 MNZ-schaft I. d. L. Margaretenstr. 5:

16 Evangeliumsverk.; Do 16 (B);
Flottwellstr. 29: 15 Bibl. Vortr. KAUVFGESUCHE

Ammendorf-Kath.: 9 Hensel
(Binf. v. Aeltesten), 10 KG, 16
Adventsfeierstunde Hensel.
Ammendorf-Elisab. 10 Hevsel,
11 KG, 14.30 AdventsfeierstundeHensoel. Ammendorf-Wenzel
(Radewel): 10 Teschner, 11.15
KG; Mi 17 (B). Angersdorf:
Mo 18 (B) Bock. Passendorf:
Di 18 (B) Bock. Zscherhben:Mi 18 (B) Bock. Neukirehen:
9 Bock; Do 18 (B). Delitza. B. 10.30 Bock; Vr 18 (B).
Böllberg: 10.30 Schmidtedorf.

15 Sacks, 16 G Di 19.30 Std.d. Kirche. Njietlehen: 10 Rich-

Kindersportwagen,

Akkordeon für Anfänger von Sol-
daten gesueht. Angeb. an Ogfr.
Karl Karsch. (bei Neudza),
Dieskau bei Halle.

Elektr. Eisenbahn zu kaufen es.
Dr. Stein, Lindenstraße 67, Fern-
ruf 361 00.

guterh., zukaufen gesucht. Angeb. unter
Z 2006 an MNZ.

Küchenherd, guterh., von Kkinder-
reicher Tamilie gesucht. Angeb.
unt. Z 2060 an MNZ.

Reit- od. Maßstiefel Gr. 42/43 vonWörmiſtz: 9 Sehmidtsdorf. Kriegsversehrtem zu kaufen gesBüseohgorf: 10 Langner Pslau:! Hetl. reparaturbedürftig. S
11 MMertens, 12 G Do 15.30. B. Zehbote R 10 an. MNZ Könnern.
Lettin: 10 Saceks, 11.15 KG; Alf Schifferklavier, guterh., gesueht.
20 Std. d. Kirche. Sechienzig: Walker, Lochau (Gaalkreis),

Elsterstraße 1.
ter. Reidehurg: 10 Brünnicke,11.I5 G. Sennewitz 9MNagel. TAVSCHGESUCHE

Teicha: 10.30 Nagel.
Steuden: 5. 12., 11 Vhr Gottesdienst,

15.30 Uhr Ev. Frauenhilfe
PDornstedt: 9 Uhr Gottesdienst.
Asendorf: 14 Vhr Gottesdienst, an-

schl. H. Abendwahl.
Löbejün 10 Vhr Abendmahls-gottesdienst; 11.15 Vhr Rdg.
Schlettau: 14 Dhr Abendmahls-

gottesdienst, Lic. Bennewitz.
e ehe 16 Uhr Abendwahls-

eier.Neehausen: 14 Uhr Gottesdienst.
Kath. Gottesdienst: Propsteikſrehe,

Uhr hlI. Messen, 16.380 Vhr Ap-
dacht. St. Vorbert, Körner-
straße 19: 8, 10 hl. Aessen. 14.30
Ohr Andacht Breieinigkeit.
Lauechstädter Str. 14b: 6,30, 8,
9.30, 11 Uhr blI. Messen, 15.30
Ohr Andaceht.

Syangel. Freikirehen? Ev. Freſk.
Gemeinden Liebenauer Str. 4:
10 u. 16. L. Wuch.-Str. 89:
930 w. 16.30. Zinksgartenetr. 7:
15 Uhr. Methodisten, r. veben
Waisenhansapotheke: 10 Ohr

STELLENANGEBOTE
Männifeher Lehrling zur Ausbild.

im Verkauf per 1. April 1944
ges Vorzustell. mit Schulzeugn.
Pottel Broskowski, Kom.-Ges.,
Zentrale „Am Leipziger Turm“.

Nehenverdienst! Welche gewissen-
hafte u. ehrl. Kraft übernimmt
an einem Tag i. d. Woche d. Be-
lieferung uns. Kund. in Diemitz
(Zeitschrift.). Gut. Verdienst zu-

es. Schriftl. Ang. erbet. unter
275 an Anzeigen- Vermittlung

Dankhoff. Schwetschkestraße I.
Hausgehitfin, zuverl. u. erfahbren,

wegen Verheiratung der jetzig.
baldmöglichst rn ZahnarztDr. Geißler, berröblingen/See-

Hausgehillfin, zuverlässige, sucht
Bauer Werner Weißenschirm-
wer n u. Bahn: Vitzenburg
a

Aufwartung, saubere, etwa 3—4
Stunden fägl. sof. od. spät. ges
BKW. Gr. Steinstraße 79/80. II.Stenotypistin sucht Elektrizitäts-
unternehmen f. d. Binkaufsabtei-
lung seiner Hauptverwaltung
zum baldigen Antritt (evtl. auch
Anfängerin). Angeb. erb. unt.
7 1577 an MNZ.

Hausgehiifin für ganz- od. halbt.,
ehrlich, sauber, nicht unt. 16 J.
sof. od. spät. ges. Rudolf-Haym-
Straße 32, part.

Hausgehilfin, tüchtige, f. Privat-
haushalt sofort gesucht, Kühl-
fluck., Thomasiusstraße 49, I.

S LENGESUCHE
1 Lagerführer, 1 Verwaltungs-führer zur Betreuung ausl. Ar

beiter, erste Kräfte, suchen sich
zu vVerändern. Ausführl. Angeb.
über Größe des Lagers usw. unt.
W. 4973 an ANZ.

Kraftfahrer mit Führerschein 2
sucht Stellung. Angebote unter
Il 6137 an MNZ.

Buchhalter übern. Arbeit. i. Heim-
arbeit. Telef. Rechen- u. Schreib-
masch., Schlavand-Zubeh, u. el.
Astra vorh. Angeb. Z. 2091 MNZ.

Suche für sof. Stellung als Leiter
für Tohn- u. Gehaltsbüro. Wohn.
Beding. Angeb. an H. Thieme,
Küstrin-N., Ahbornstraße 7 h.

Techn, Angestellter, 52 Jabre alt,
sucht Stellung in der Industrie
oder Handel als Aufsichtsperson
od. i. Büro. Ang. KIl 5995 MNZ.

Kriegsversehrter sucht Stelle als
Flurhüter od. Jäger, mögl. aufGut. Gute Militärzeugnisse vorh.
Angebote 27 2317 an MANZ.

Junges Mäckel, 15 J. sucht zumI. 4. 1944 Lehrstelle im Büro
AngebotePflichtjahr abgeleistet.

2Z 23815 an AMNZ.
Suche sofort od. 1. 4. 44 Stellung

in frauenlos. Haushalt in Halle
oder Umgebung. Bin 44 J. alt,
in allen Arbeiten bewandert.
Angebote W 4886 an MNZ.

Lehrstelle als Sprechstundenhllfe
für meine Tochter April 44 ges.
Vorstellung kann erst Weihb-nachten im Vrlaub erfolgen. An-
gebote KI 6077 MNZ.

Geb. Frau, in 60er- Jabren, allein-
steh., unabh., i. geord. Verhältn.,
wünscht Führ. d. Wirtsch. bei
geb. ält. Herrn o. Anh. in Halle

Mi 15 (B) Roenneke; Mi u. Sbdi6 Andacht. Bricclius: 10 Aſar-
Kreis v. Februar ab. Angebote
Z 28322 an ANZ,

Akkordeon,

Anzug, bl.,

Bacewanne (Kraus)

Bauernhof,

Betttecke (2bettig) 22,

Bohnerhürste 18,

Boxcalf-Straßenschuhe,

Brautſcleicl

Radio, 5

Rasierapparat, elektr.

t sehr guterh., 120
Basse, 250, geg. guterb. Radio
mit Plattenspieler und PlattenZahble zu. Ang. KIl 5852 MN7.

Aktentasche, guterh., 10, gegen
mod. Puppenwagen. Angebote Ri
3345 MANZ.

Anzug 100, Mantel 120, gegen
Höbensonne, 220 V, Wechsel-strom, großes od. Kleines Modell,
z. tausch. ges. Ang. Z 2196 MNZ.

Maßarbeit, Gr. 1.,72,
280, gegen Couch od. COhaise-Mauersetr. 11: 7. 8, 9, 10, 11, 17 ongue. Wertausgleich, Angebote
z 2192 ANZ.

Avus-Vogtl.-Photo 9)12 u. 6X9 f.
Platten u. Film m. Stativ u. Zu
behör 110, od. Skischuhe (37
20, od. Skifelle 6, od. guteKinderschuhe (20), rot, 2, od.
guterh. Iindgrün, Orepkleid (42)
25 geg. Sport- od. Oberhemden
(38/39) od. Damenlangstiefel (37
od. 38) od. Schaukelstühlchen od.
Teddybär od. Schaukel od. Kin-
derdreirad od. ahnl. Spieizeug
od. Wäscheseil. Angeb., Ki 11232
ANZ.

50, gegenDamenwäsche (42744) od. Woll-
Kleid (42), Ang. KI 5882 MNZ.

Bahypuppe 20, geg. weiße Bett-
wäsche; Herrenschlittschuhe, ver
nickelt, 15, geg. Küchenwäsche;
Mädchen-Lederschulranzen 8,
geg. Aktentasche. W. 4543 MNZ.

Kompl. 80, gegen
Armbanduhr. Ang. W 4613 MNZ.

Bauernwagen 12, geg. Mädechen-
W 4644 MNZ.

2 Stores
40, II. Gask. 7,50, Kaufladen
m. Zub. 35, geg. elektr. Bisen-
bahn. Ang. KI 5829 MNZ.

lederschuhe (36).

Bettstelien (2 St.), Holz m. Matw.,
je 30, 2 Nachtschränkehen e
6. gr. Ausziehtisch (Biche)
75, 3 Stühle je 3, I. Stufen-
leiter 10, 1 Holztruhe 15,
geg. Damenfahrrad, Herrenuhr.
Kochplatte od. Tauchsieder od.
Radioröhren f. VE. Angebote
R 11221 MNZ.

Bettwäsehe 60, für 2 Betten geg.
Ohaiselongue. Ang. Kl 5867 MNZ.

Berufsmantel, weiß., Gr. 48, 5,
od. Damenschuhe (modfarb.) Gr.
39 8, geg. Buterh. Trainings-
anzug f. 3j. Mädel ges., evtl.
auch nur Hose. Zahle zu. Ang.
Z 2105 MNZ.

Blumentisch, gr. rund., geschnitzt,
25, geg. gr. Blumenkrippe.Angebote W 4555 MNT.

geg. K. Pelz
garnitur. Ang. W 4559 MNTZ.

schw., m.
Blockabs. (37/2), 15, geg. br.
el. Sportschuhe m. l. Absatz Gr.
37. mögl. Wildleder. Angebote
KI 11223 MNZ.

(40) u. Schleier 50,
geg. guterh. mod. Puppenwagen.
Angebote W 4608 MNZ.

Braufschleier 20, geg. Pelzbesatz.
Angebote W 4650 MNZ.

Brieftasche, Leder, 12, Geldbörse
2,50 geg. große Lederhandtasche.
Angebote M 3758 MNZ.

Deckhett, gebr., 25, gegen Pup-
penwagen. Mückenheim,
wochau bei Delitzsch.

Federbetten 180, gegen modern
Schreibtisch. Angebote unterZ 2221 an AMNTZ.

Kachelofen, transportabel, 80,
gegen Couch od. wocdk. Schreib-
tisch. Zahle zu. Angebote unter
2 2223 an MNTZ.

Puppenküche, möbl., 60, gegenBettwäsche. Ang. 2 2294 MNZ.
Puppenwagsn, sehr gut erh., mod.,

25, geg. sehr gut erh. Leder-stiefel (37). Ang. 27 2040 MNZ.
Puphenwagen, mod. guterh., 35,

geg. Da.-Lederstiefel (36). Wert-
ausgleich. Ang. I 11078 MNZ.

Racdio, zweiteilig, 100, geg. Da.-
Wintermantel (46). Angebote XI
11117 an MNZ.

Röhren, 200,Scehifferklavier 120 Bässe.
Il 11155 an MNZ. 80
elektr. Belichtungsmesser.
gebote KIl 11203 MNT.

gegenAng.

geg.
An

Samtkleid, mod., Farbe Tinte, 60,
gegen guterh. Korbkinderwagen
gesucht. Wertausgleich. Angeb.
an w. Beynio, 2. N. L. R.o. Umg. Ang. U 313 an Anzeig. Schlafzi.-Kugel, grünseid. 20,

Dankhoff. Schwetschkestraße I. geg. größ. Reisekoffer. Zahle
Fremusprachenschülerin- d. Reichs-- evtl. zu. Hans Köhler, Hallemessestadt französisch. s. (S.). Reideburger Str. 35.

in hiesiger Gegend Wirkungs-Schifferklavier, 8 Bässe, 40,
geg. Kindermantel. M., 14 Jahr.
Angebote KI 11173 MNZ.

Schlittschuhe (40) 10, guterh.,geg. Eisenbahn, elektr., od. and.
Spielsachen für 7jähr. Jungen.
Angebote KI 11139 MNZ.

Schlittschuhe (29, 28 u. 26) 2zus.
10, geg. verchromte EBbbe-
stecke oder Kochtöpfe. Angeb.
M 3691 ANZ.

Schreihtisch, guterh., m. Aufsatz,
48, geg. Brücken, Läufer, Vor-
leger oder Teppich ges. Angeb.
W 4484 ANZ. vSchreibtischlampe, moderne,
geg. eleg. Damenschuhe (38)
hoh. Abs. Ang. KIl 11080 MNT.Schreibmaschine, Vasanta, 3-Reib.-
Tastsystem, 100, geg. Teppich,
223 m. Zahlungsausgleich. An-
gebote 2 2068 MNZ.

Schufranzen, Rindled., 12, sehr
gut erh., geg. Aktentasche, Rind-
leder. Angeb. u. W. 4446 MNZ.

Schüler-Geige mit Geigenschule
40, geg. Baby-Wäsche, Kinder-
Wagenausstattung oder Damen-
stiefel (39). Ang. M 4513 MANZ.

Schnürstiefel (Motorrad), Gr.
20, geg. Handkoffer, Akten-tasche. Lessingstr. 9, I Iks. Mon-
tag 11--12 Uhr.Schuhe, schwarz, hoh. Abs., 37,
20, geg. Schuhe 39 zu tausch.
gesucht. Angeb. W 4441 MNZ.

Siſherschuhe, Z2weimal getr., hoh.
Abs. Gr. 38, 18, gegen Käte-
Kurse- Puppe oder gleichwertige
od. Kisenbahn. Angebote unter
M 3878 an MNZ.

Skier, guterh., Länge 1,30 m, 12,
gegen Koffengrammophon. An-
gebote M 3660 an ANZ.

Ski- Stiefel Größe 46, 20, gegen
Knirps, Tasche oder Armband.
Angebote M 3714 an MNZ.

Skistfefel (512) 25, erstkl., gegen
elektr. Risenbahn od. ähnl. Wert-
ausgleich. Angeb. W 4434 ANZ.

Skunkskragen 500, gegen wod-
EBßzimmer (oder Teile). Angeb.
Z 2222 an MNZ.

Sofa, großes, guterh., 40, gegengroß. Koffer u. Aktentasche od.
2 mittl. Koffer gesucht. Angeb.
unter W 4477 an MNZ.

Sportwagen 35, gegen modernen
Puppenwagen oder 2fl. Gasherd.
Angebote W 4381 an MNZ.

Sportwagen 20, gegen elektrische
Eisenbahn od. Burg m. Soldaten.
Ang. unt. Ri 3273 an ANZ.

Sport-Wollkleid 44, eleg., 45,
gegen Jackenkleid 44 od. Pumps
39. Angebote W 4331 an MNZ.

Steh., zusammenleghb. Zeichentisch,
Reißbrettgr., 808110 cm, m. Pa-
rallelsehiene 40, geg. dkI. An-
zug mittl. Gr. oder schwarzgem.
Hose. Angebote Ri 3287 MNZ.

Taftkleid, zartgrün, Ilang, Gr. 42,
30, gegen Pullover u. SkihoseGr. 42. Wertausgleich. Angebote
M 3655 an MNZ.

Tennisschläger 20, geg. Altflöte.
Angebote W 4346 an MNZ.

Tenpnieh, Wolle, 324, 250. gegen
elektr. Kühlschrank, Pelzmantel
r. 42, Eilmprojektor 8. m.
Angebote W. 4355 an ANZ.

Unterwäsche (Damen-), Gr. 48-—50.,
30. gegen 42-44. AngeboteI 11088 an T.

Warmwasserspender (Marke Pro-
gas) 80, gegen Radio. Hytl.Zuzahblung. Ang. M 3697 MNZ.

Wasehteufel Wapu“ 15, gegenHandkoffer P. W 4429 MNZ.
Wildl.-Pumps, schw., hoh. Abs.

39, 15, gegen 37——38, I. Abs.
Angebote W 4334 an MNZ.

Winteranzug, dunkeigrau, Maß-
arbeit, Gr. 48, 105, gegen Da.Pelzmantel od. Jacke, evtl. Ober-
hemden. Zahle zu. Angebote u.
I 11076 an MNZ.

Winter-Mantel 6--7 dunkelpl.,I5—, gegen gut. Pullover, weiß
od. Iachsf., 42, kurze Aermel, od.
Stadttasche. Ang. KI 1II187 MNZ.

Wringmaschine 10, Mantel 20,
Schuhe 8, (E. 10-114. Jung. geg.
Mantel u. Anzug Konfirmand.
Angebote W 4320 an MNZ. tZziehharmonika 20, gegen Wasch-
service, gleieh welcher Art. An-
gebote M 3694 an MNZ.

MIETGESUCHE
Junger Mann berufstätig, such

möbliertes Zimmer für 15. 12.
od. I. I. 44, Nähe Hauptpost, alsDauermieter. Ang. X 6103 MNZ.

1-2 leere Zimmer dringend von
j. berufstätiger Frau gesucht.Angebote W. 4909 an MNZ.

Studentin sucht gut heizbar. frdl.
möbliertes Zimmer zum 1. 1. 44
in Halle. Angeb. W 4901 MNZ.Leeres od. teilw. möbl. Zimmer v.
berufst. Frau gesucht. Angebote
W 4896 an MNZ.

Student, v. Wehrwacht beurlaubt,
sucht für Studiendauer gutmöhbl,
Zimmer. Angeb. W 4937 MNT.Leeres Schlaf- und möhl. Wohn-
zimmer mit Küchen-, mögl. Bad-
benutzung, von junger berufstät.
Wehrmachtsbeamten-Ehefrau, bei
alleinsteh. Dame bevorzugt, 20
mieten gesucht. Angebote unter
Kl 6091 an MNZ.

Mäbl, zimmer bzw. Schlaf- undWohnraum Nähe Riebeckplatz v.
Angestellten mögl. sof. gesucht.
Angebote W. 4887 MNZ.

2—3 Zimmer von Kriegbeschädig-
ten dringend gesucht. Angebote
Kl 6081. MNZ.

Berufstätiger Herr sucht dringend
möbliertes Zimmer in Halle oder
Umgegend, bis 30 m. Angeb.
KI 6069 MNZ.

Suche 1--2 möbl. Zimmer m. Kü-
chenbenutzung sofort f. 3 Mon.
Angebote KI 6052. MNZ.

Junge, berufstätige Frau m. Kind
sucht möhl, oder leeres Zimmer,
Angebote KIl 6048 MNZ.

I--2 leere Zimmer, auch Mansarde
oder telmöbl., v. berufstätiger
Frau gesucht. Mit Kochgelegen-heit. Evtl. möbl. Tauschz. zur
Verfügung. Ang. XI 6044 MNZ.

Kriegsversehrter Med.-Stud. sucht
2 möhl. Zimmer, wögl. m. Bad
u. Telephon. Ang. KI's6042 MNZ.

2 leere Zimmer mit Kochgelegenb.
von g. Ehepaar (Reichsangest.)
dringend et Angebote Kl
6036 an MANZ. z

Junges Ehepaar sucht 1--2 möhl.Zimmer, mögl. m. Kochgelegen-
heit. Wäsche vorhanden. Ang.
KI 6033 an MNZ.

2 gutmöbl. Zimmer v. 2 g. berufs-
tätig. Damen, mögl. Nähe Burg-
straße, sof. gesueht. Angebote
M 3826 an MNZ.

Raum 2. Unterstellen einig. Möbel
i. weit. Umgebung v. Halle ges.
Angebote M 3809 MNTZ.

Polfzeiheamt. s sof. möbl. Zimm.
Angebote M 8813 MNZ.

Untersteliraum, trocken, f. einige
AMöbel, nur außerhalb Halle, ge-
sucht. Angeb. 7 2286 MNZ.

Aggessor jur. sucht 1--2 gutmöhl.
Zimmer für sofort oder später.
Angebote KI 5989 MNZ.

Jg. Frau s,. mögl. bald 2 leereZimmer. Angeb. W 4801 ANZ.
Doktor sucht 15. 12. oder später

1-2 möbl. Zimmer (Wohn- und
Schlafzimmer) Nähe Halle. An-
gebote A 3815 MNZ.
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VERANSTALTVUNGEN
Stadttheater. Heute, Sonnabend,

16-—19 Uhr, „Maske in Blau“,
Gr. Operette V. Hred Rayvmond.
Zahlung d. II. Stammkartenrate
erbeten.

Thalia-Theater, Geiststr., Linien 3
u. 7. Sonntag, 16--19 Uhr, der
Meisterschwank „Der Rauh der
Sabinerinnen“. Von Tranz und
Paul Schönthan. Vorverkauf imStadttheater. Abendkasse 1 Std.
vor Beginn im Thalia-Dheater-

Wochenspfelplan des Stadttheaters
S0o., 5. Dez., I1 Ubr, Erstaufführ.

Sonne schönster Strahlverlegte Vorstel-
„Der
(ausverkauft,
lung vom 4. Dez. 15.30 Uhr
„Carmen“. Mo., 6. Dez., 16 Uhr,
„MasKke in Blau, Di., 7. Dez.
16.45 Uhr, Der blaue Strohhut(5. Vorst. Dienstag-Stammk. A).
Mi 8. Dez. 16 Uhr. „Die Ge-schichte vom schögen Annerl“
(5. Vorst. Mittwoch-Stammk. A).
Do., 9. Dez., 16 Ubr, Maske in
Blau“. Br. 10. Dez. 16.30 Uhr.
Die Regimentstochter“ (5. Vor-

gtellg. Preitag-Stammkarten A).
Sa. 11. Dez. 15.30 Vhr. „Die
Hochzeit des Figaro So., 12. Dez.
11. Vhr, Der Sonne schönster
Strahl (ausverkauft, verlegte
Vorstellung vom 8. Dezember);
16 Uhr Maske in Blau“.

Thafia- Theater. So., 12. Dezember,
16 Uhr, „Der Raub der Sabine-rinnen“.

Kassenstunden Sillettkasse desStadttheaters: Täglich von 9 bis
12 und von 15 Uhr bis zum
Beginn 4 Vorstellung.Kassenstunden Stammkarten-Kasse
des Stadttheaters (VUniversitäts-
ring 24): Werktags von 9-12. u.
von 16—18 Uhr. (Zahlung der
2. Stammkartenrate erbeten.

Philharmonie, Das 3. Philharmo-
nische Konzert ist für Sonntag,

n 12. Dez., nachm. 25 7 Uhr
vor gesehen. Paul van Kempen
bringt zunächst, ein ihm und den
Dresdener Philharmonikern ge-
widmetes Werk von Rosselinizur Vraufführung. Es folgt, von
Prof. Jan Dahmen gespielt, das
selten zu hörende Violinkonzert
von Dvoraäk. Die 2. Sinfonie von
Joh. Brahms beschließt das aus-
xer kaufte Konzert. Nur Für
Wehrmacht und Studenten sind
ab Montag 6. Dez., 29 Vhr, bei
Hothan noch eine Anzahl Karten
zur Verfügung.Vorleseabend d. Städtischen Volks
hüchereien in Gemeinschaft mit
dem Vortragsamt d. Stadt Halle.
Im Rahmen der Veranstaltungen
der Städtischen Volksbächereien
in Gemeinschaft mit dem Städtt.
Amt für Vortragswesen findet
am AMittwoch, 8. Dezember 1943,
18.30 Uhr. im Lesesaal der Stäcdt.
Volksbücherei Hallmarkt, Salz-
grafenstr. 2, eine Vorlesestunde
„lachender Ernst unter Mit
Wirkung von Frau Elsa Rochel-Müller (von der Reichstheater-
Kammer zugelassene Lehrkraft)
u. ihrem Schauspielstudio statt.
Es wird ein UVnkostenbeitrag
von 10Rpf. erhoben.

Kulturfilmreihe des Hans-Schemm-
Hauses in Verbindung mit der
Gaufilmstelle. 3. Veranstaltung:
Sonntag, 5. Dezember, 9 Uhr, im
Dfa-Lichtspieltheater Ritterhaus,
Leipziger Straße. Indianer Aus-
beute der 3. Gran-Chako-Expe-
dition. Karten aus verkauft.

NS. Bund Deutscher Technik Film-
yeranstaltung am 5. Dez. 1943:
Infolge Aenderung der Anfangs-
zeiten in den hallischen Licht-
spielhäusern wird der Beginnd. Veranstaltung im Vfa- Theater
Riebeckplatz auf 9.30 Uhr vor-
verlegt. Vm pünktliches Er-
scheinen wird gebeten. Die Vor-
stellung ist ausverkauft

Angelica Murzilli, das 12 jährige
Klavierwunder! Stadtschützen-
haus, Sonntag, den 5. Dez. 1943,

Capitol, Lauchstädter Straße Ia.
Heute 11.00 Uhr „Der Jäger von
Fall nach dem gleichnamigen
Roman von Ganghofer. Nachm.
2.00 u. 4.45: „Meine Freundin
Josephine“,. Jgdl. nicht zugel.

Capitoi, Lauchstädter Straße 1a.
Sonntag 9.00 Jugendvorstellung:
„Alles weg'n dem Hund.“ Vor-
verkauft hat begonnen.

Oli, Steinweg 12. Täglich 2.30
4.45 Uhr. „Kinderarzt Dr. Engel
Kinder ab 6 Jahre haben in Be-
gleitung Erwachsener Zutritt.
Sonntag II Uhr Frühvorstellung.
Vorverkauf Sonnabend ab 5 Uhr
und Sonntag ab 10 Uhr.

Troli, Magdeburger Str. 20. „Ein
Walzer mit Dir.“ Beginn 2.30 u.5.00. Jgdl. über 14 J. zugelass.

To-Bü, Ammendorf. Tägl. bis Mon-
tag „Paracelsus,“ Jugendl. an14 J. zugel. 2.15 u. 4.50
Vorverkauf 10--11 Uhr.

Casino. Heute bis Montag „„s5000
Mark Belohnung“. Anfang tägl.
2.30 u. 4.45. 98dl. nicht 2uggl.
Sonntag Jugendvorstellung. „Ein
Mäckel wirbelt durch die Welt
Anfang 9.00 Uhr.

SPORTVEREINSNA CHRICHTEN
Um die Fußhallmeisterschaft

spielen um 14 Uhr HRV Sport-
freunde Preußen Burg.
Freundschaftsspiele 14 Uhr: VIHalle 96 SV Borussia.

Handhall: 14.30 Uhr HTSV Halle
gegen VI Halle 96.

THERMARKT
Leh e. Freitag, 10. Dezember,

Uhr, 500 Tiere (Zuchtbullen,
Milchkühe u. hochtr. Herdbuch-
Rinder). Erstkl. Zuchtvieh aus
den niedersächs. Herdbuchgesell-
schaften. Kostenl. Katalogvers-
der Verkaufsvereinigung Haänn-

Züchterverbände G. m. b. H.Lehrte/Hann. Ruf Lehrte 420.
Nächste Absatzveranstaltung:
14. Januar 1944.

Zzuchtvieh-Ahsatz-Veranstaltung in
Oldenburg Mittwoch, 15. Dez.
Auktionshalle Oldenburg-Ostern-

Tiergesundheitsamt.) Katalog u.
Auskunft kostenlos. Oldenburger
Herdbuch-Gesellschaft e. V., Ol-
denburg (0o1Idb.), Osterstraße 16,
Ruf 2041. Nächste Veranstaltung
19. Januar 1944.

Ah Sonntag empfehle beste schwere
hochtragencde Färsen und Kühs
(Weidevieh), darunter 4 starke
Zugkühe. H. Boyde, Brehna,
Ruf Roitzsch 242.

Kühe und Färsen, hochtragend u-
neumelkend, verkauft in großer
Auswahl Rudolf Zimmermann,
Halle (S.), Freiimfelder Str. 7,
Ruf 337 17.

Pinzgauer Zugochsen sowie frisch-
melkende Kühe mit Kälbern
stehen in groher Auswahl zum
Verkauf. Riedler, ecklag,Delitzscher Str. 12/13, Ruf 360 88.

Zugochse, 16 Ztr. schwer, verkauft
Joachimi, Strenz-Naundorf, Post
und Bahn Gnölbzig.

Färse, gutwelkend. einmal gekalbt,
zu verkaufen. Siegfried Jahnke,
Seeben, Ruf 355 91.

Schlachthock, 33 kg, gegen hornl.,
mögl. gedeckte Ziege. Zahle zu.
Arndt, Kiefernweg 9a, FernrufNr. 348 26.

Verkaufe zur Zucht 3,0 und 1,1Virg. Schneeputen, R. A. 43, sechs
Mon. alt, etwa 6—7 Kg schwer
Friedrich. Röhling. LebendortePost Bebitz (Könnern-Land),
Fernruf Könnern 352.

Rauhhaarfox umständehalber für
10 in gute Hände abzugeben.Gottesackerstraße 12, ptr.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
hatKisten abzugeben.

15.30 Uhr. Die junge Pianistin Stutzer, Merseburger Straße 165.
spielt Beethoven: Sonate Nr. 6, Bilcler, gerahmt, für Geschenke im
Schubert: Impromptu Nr. 4, Möllerhaus, Leipziger Str. 102.Mozart: Rondo alla Turga, (10 vor Zwölf Kann man da
Chopin: Mazurka B-dur, Valse noch rasch ein schmackhaftes02. 18, p. 70 Nr. 1, op. 69, Nr. 1,1 Essen herstellen? Ja! Man
P. 64 Nr. 3, Impromptu As-dur,
Murzilli: Perpetuum Mobile.
Karten von 1.50 bis 3,50 b. Ver-
Kehrsverein (Roter Turm, 1. St.),
Musikalenhandlung E. Stock,Universitäts- Ring 7. Konzert-
büro Dr. F. Klemm.Steintor-Varietö. Täglich 17 Vhr:
Allerleil Außerdem das volle
Programm auch mittwochs,donnerstags, freitags, sonn abends
u. sonntags um 14 Uhr. Vorver-
Kauf tägl. von 10--12.30 u. 14.30
bis 19.30 Uhr an den Theater-
Kassen sowie an d. Vorverkaufs-
Kasse Delitzscher Str. 92 (Babn-
unterführung) von 11.30--17.30
TUhr, jeweils 7 Tage Voraus.
Karten noch vorhafiden.

Steintor-Varietés. Sonntag, 5. Dez.,
vorm. 11.00 Morgen veranstaltung
Für jeden etwas“, Bühnenschau
d. verstärkten Steintororchesters
unter Leitung d. Kapellmeisters
Werner Klein und unter Ait-
wirkung von Käte Hagedorn,
Halle. Der Vorverkauf für diese
Veranstaltung hat bereits be
gonnen. Preise von I. bis 4,50.Karten noch vorhanden.

Ufa, Alte Promenade. „Geliehter
Schatz.“ Jgdl. nicht zugelassen.
Neue Anfangszeiten. Tägl. drei
Vorstellungen: 11.30, 2.06, 4.45.
Vorverk ab 9.30 ununterbrochen

Ufa, Alte Promenade. Morgen,
Sonntag 9.00 Uhr. wiederholen
wir unsere Märchenfilmveran-
staltung „Das tapfere Schneider-
lein Bin Film nachid. Märchen
der Gebr. Grimm. Kasper und
sein Freund Seppl' sind auchwieder da und zeigen sich in
ihrem Tilm „in der Höhle gesWetterriesen“., Kinder ab 30 Pf.
Erwachsene ab 60 Pf. Vorverk.
Sonnabend 11.00-12.00 Uhr.
Außerdem am kommenden Mon-
tag, Vorm. 9.00, eine Märchen-
Im Sonderveranstaltung mitobigem Programm. Kartenverk.
für diese Vorstellung am Montag
8.15 bis 9.00 Uhr.

Ufa, Ritterhaus, „Lieheskomödfe.“
Jgdl. nicht zugel. Neue Anfangs-
z eiten Täglich 3 Vorstellungen
11.30, 2.00. 4.45. Vorverkauf ab
9.30 Uhr ununterbrochen

Ufa, Rieheckplatz. Die Wirtinzum Weißen Röss'l.“ Fgadl. über
14 J. zugel. Neue Anfangszeiten.
Tägl. 3 Vorstell.: 11.30, 2.00, 4.45.
Vorv. ab 9.30 ununterbrochen

CT. Gr. Ulrichstraße 51. Täglich11.00, 2.10. 4.45 Uhr. 2. Woche
„Der Seniorchef.“ Jgäl. nieht
Zzugel. Vorverkauf 10.15-—12.00.

Schauburg, Gr. Steinstraße 27/28.
Erstaufführung „nsichthareKetten.“ Jgdl. nicht zugelassen.
11.00, 2.00, 4.45. Vorverkauf ab
10.30 Uhr durchgehend.

Ringtheater, Waisenhausring. „Der
Hochtourist.“ Jgdl. unter 18 J.nicht zugel. Neue Anfangszeiten.
Täglich 3 Vorstellungen: 10.30,
2.00, 4.30 Uhr.

nimmt einfach das topffertige
Migetti dazu. Es braucht nichtgewaschen und nicht gewässert
zu werden. sondern wird einfach
in die Kochende Flüssigkeit ge-
schüttet. Dann kocht es kurz,
um dann bei Kleiner Hitze ragch
zu quellen. Migetti eignet sichals Suppeneinlage, als Beſlage
zu Beisech. und Gemüse, zumEintopf, als Auflauf und als
Kinderkost. Wer Milei W be-
sitzt, macht aus Migetti und
Milei Schnee eine schmackhaft
Aligetti-Schauwspeiss. ſi
getti ist ein Milei-Brzeugnis!Im Mällerhaus Kuden Sie in der
großen Elektro- Abteilung noch
viel praktische Dinge.

Baclesalz für Berufstätige, Ver-
kaufspreis 0,80 RM. Salon Rosch,
Landwebrstr. 17. Beke Niemeyer-
straße.

Gummi Armhlätter sind eingetrotff.
Gummi-Bieder

Verkaufen Sie Möhel, Federbetten
und Teppiche aller Art Wenn
ja, erbifte ich Ihr Angebot. Ruf361 76. R. Skipka, Land wehrstr. 21,
am Biebeckpiatz. An- u. Verkauf.

Im Möflerhaus in der Spielwaren-
Abteilung gibt es auch jetzt
noch so manche schöne Dingekür unsere Kleinen.

Deutscher Bauerndienst, Versiche-
rungsgesellischaften. Sach-, Le-bens-, Tierversicherung. all. Art

Anfragen“erbitten“ wir an: Deut-
scher Bauerndienst Gesellschaf-
ten. Landesverwaltungsstellen:
Halle /S.. Hindenburgstraße 83,
Ruf: 256 58/59.

VERLORENS- GEFUNDEN
Br. Aktentasche m. Schulbüchern

der Christian-Thomasius- Schule
xon Karlstr. bis Ohr.-Thomasius-
Schule verl. Geg. Bel. abzugeb,
Schnaus, Hohenzollernstraße 1.

Geldtasche m. kl. Geldbetrag, Kas-
settenschl. und 2 Glückspf. am
2. 12., 17 Vhr. Postamt Bern-
burger Str. verl. Geg. gute Bel.
abzüugeb. Bernhardt, Vorckstr. 4.

K.-Fausthandschuh verl. Bel. Wull-
schläger. Liebenauer Str. 23a, I.

Perkeo-Lätkoſhen Donnerstag, den
21. 11., Veberlandbahn od. Kö-
nig-, Pringzenstr. verl. Gegen Bel.
abz. Reichenbach. Prinzenstr. 20.

Raucherkarte von Franckeplatz bis
Taubenstr. verl. Abzugeb. gegen
Belohnung bei Haberſahn, Tad-
benstraße 25.

Schlüsselbund mit Sicherheitssechl.
BKS. von älterer Rentnerin ver-
loren. Bitte um Rückg. geg. Bel.
Schmidt, Passendorfer Weg 39.

Schlüsselhuncdd Donnerstag Güter-
bahnhof verl. Gegen gute Bel-
abzugeb. Moritz, Rudererweg 4.

Velourhut, grau, Seebener Str. Verl.
Gesg. Bel. abz. Seebener Str. 144.

Wollihandschuh, linker, am 29. 11.
Gr. Ulrichstraße verloren. Spatz-
Universitätsring 7,

burg. Beginn 11.30 Uhr. 300
amtl. gekörte Bullen u. hochtr-
Färsen. (Klin. untersucht durch

Herm.
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